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Abg. v. Bennigſen hatte unter Annahme dei 
Durchſchnittspräſenzerhöhung ſtatt 83894 Mann 
zuerſt 42000 und dann 49000 Mann angeboten. 
Nunmehr hat, ſoweit bekannt geworden iſt. Abg. 
Freiherr v. Huene ein Angebot von 70000 Mann 
(Unterofftziere und Gemeine) gemacht. Dieſe 
Ziffer ſoll ſtaffelweiſe in verſchiedenen Terminen 
innerhalb von drei Jahren erreicht werden, der- 
art, daß die Präſenzerhöhung mit 49000 beginnt 
und bis zu 70000 Mann aufſteigt. Das Angebol 
würde gleichbedeutend ſein mit einer Verſtär- 
kung des Rekrutencontingents um 53500 Mann 
ſtatt der von der Regierung verlangten 60000 
Mann. 

Das Angebot Kuene deckt ſich genau mit dem- 
jenigen, was ſchon in den Oſterferien von der 
officiöfen Preſſe als zuläſſige Herabminderung 
der Regierungsvorlage angedeutet war. Nur die 
ſtaffelweiſe Einführung der Präſenzerhöhung 
innerhalb von 3 Jahren iſt hinzugekommen. 
Aber ſelbſt die Regierungsvorlage ließ ſich in 
vollem Umfange nicht ſchon am 1. Oktober ver⸗ 
wirklichen. 

Die fortdauernden Mehrausgaben, welche nach 
der Regierungsvorlage 64 Millionen Mark be- 
trugen, werden durch das Compromißgebot nur 
um 9 Millionen Mark verringert. das Kom⸗ 
promiß umfaßt die neuen vierten Bataillone, die 
Verſtärkungen der vorhandenen Truppentheile 
und die Formirung von 42 neuen Batterien 
Feldartillerie mit je 4 Geſchützen ſtatt 6 Ge- 


ſchützen. 

die zweijährige Dienſtzeit ſoll auf die Dauer 
von 5 Jahren geſetzlich feſtgelegt werden. Nachher 
kann dann die Fortgewährung wiederum benutzt 
werden zu einer neuen Schraube auf Erhöhung 
der Präſenzſtärke. 

Die „Kreuntg.“ beeilt ſich namens der 5 
vativen am Montag Abend ihren Segen zu dieſem 
Vorſchlag zu geben. Man rechnet für denſelben 
auf die Stimmen aller Conſervativen, Freiconſer- 
vativen, Nationalliberalen, Polen. Sodann wird 
die Stimmenthaltung der Elſäſſer vorausgeſagt 
Außerdem würden zu einer Mehrheit von einer 
Stimme noch erforderlich ſein 42 Mitglieder der 
Centrumspartei und der freiſinnigen Partei. Um 
dieſe 42 Mann aufzubringen, werden gegenwärtig 


der ſocialdemokratiſchen Arbeiter alle Ehre 
machte, erſt Herrn Liebe war es beſchieden, ſie 
auf ein recht niedriges Niveau zu bringen, 
indem er einen feiner Collegen, Herrn Sach, 
denuncirte, daß er heute bis 8 Uhr habe arbeiten 
wollen. Herrn Sach wird es vermuthlich 
fein gleichgültig ſein ob die Berſammlung mit 
einer Kandlungsweiſe einverſtanden iſt, oder 
nicht und auch wir würden dieſen Zwiſchenfall 
nicht erwähnt haben, obgleich er recht charac- 
teriſtiſch für ein Mitglied einer Partei iſt, die 
einen ſo lebhaften Widerwillen gegen jedes De- 
nunciantentyum zur Schau trägt, aber wir 
können den Zwiſchenfall auch deshalb nicht 
übergehen, weil Herr Liebe wiederholt her- 
vorhob, daß Herr Sach auch dem Aufſichtsrath 
des Danziger Spar- und Bauvereins angehört. 
Was in aller Welt hat der Danziger Spar- und 
Bauverein damit zu thun, daß Herr Sach am 
1. Mai eine Stunde länger arbeiten wollte? Der 
Zweck des Manövers ift allerdings ſehr durch- 
ſichtig, Herr Liebe wollte eben den Verein, deſſen 
Thätigkeit eine gemeinnützige iſt, verdächtigen, 
daß ihm dies gelungen iſt, glauben wir aller- 
dings nicht. In dem Verein ſind alle politiſchen 
Parteien vertreten, nur die Socialdemokraten 
glänzen durch ihre Abweſenheit. Freilich vor 
einem Unternehmen, welches zum Vortheil der All- 
gemeinheit wirkt, haben unſere Socialdemokraten 
einen eben ſo großen Abſcheu wie ein Eskimo 
vor Waſſer und Seife. An dieſer Thatſache 
252 auch die perfideſte Denunciation nichts 
ändern. 


ſehr voreilig, aus dieſer Thatſache auf einen Zer- 
fall der Partei ſchließen zu wollen, dazu ſind die 
Leute viel zu gut geſchult, ſie werden mit aller 
Energie für den von der Zraction aufgeſtellten 
Candidaten eintreten, aber der Keim für eine zu- 
künftige Trennung iſt vorhanden. Practiſch hat 
daher zur Zeit das Borhandenfein verſchiedener 
Meinungen in der Partei gar keine Bedeutung, 
ob das aber in Zukunft immer ſo ſein wird, 
hängt von Ereigniſſen ab, die unberechenbar ſind. 

Kerr Jochem ging zunächſt auf die Entſtehung 
der Maifeier ein, die vor vier Jahren von dem 
Pariſer Arbeiter-Parlament proclamirt worden 
ſei. Unter den damals aufgeſtellten Forderungen 
befinde ſich in erſter Linie das Verlangen nach 
einer internationalen Arbeiterſchutzgeſetzgebung. 
da ein Land für ſich allein nicht vorgehen könne. 
Bon den übrigen Forderungen hob er 
noch hervor: den achtſtündigen Arbeitstag, die 
Abſchaffung der Kinderarbeit, die gleiche Bezah- 
lung der Männer- und Frauenarbeit, das Der⸗ 
bot, Frauen in geſundheitsſchädlichen Betrieben 
zu beſchäftigen, Beſchränkung der Nachtarbeit auf 
das nothwendigſte Maaß, Ausdehnung des Ge- 
werbeinſpectorats, Wahl der Fabrikinſpectoren 
durch die Arbeiter und die Gleichberechtigung der 
Frauen. 

Alle dieſe Forderungen ſollten alljährlich am 
1. Mai wiederholt werden, damit fie Allgemein- 
gut aller Arbeiter würden. Nun fei der Vor- 
wurf gegen die Zraction erhoben worden, daß 
ſie ſich nicht für das Ruhen jeder Arbeit am 
1. Mat ausgeſprochen habe und man habe ihnen 
zuzurufen: „Ihr ſeid zahm geworden, ihr kriegt 
vor den Bourgeois zum Kreuze“. Das ſei 
grundfalſch, denn in der jetzigen Zeit wäre 
die Proclamirung einer Arbeitseinſtellung gerade 
zu ein Verbrechen an den deutſchen Arbeitern. 
Die Bourgeoiſie würde ſich über einen derartigen 
thörichten Schritt freuen, denn an Stelle der 
Feiernden würden ſofort die Arbeitsloſen ein⸗ 
treten, da die Solidarität unter den Arbeitern 
noch nicht entwickelt ſei. Was wir heute for- 
derten, werde in Erfüllung gehen, weil es in 
Erfüllung gehen müſſe. Er ſei kein Optimiſt, 
aber er hoffe auf den Fortſchritt der Arbeiter. 

Der Redner beleuchtete die internationale Ber- 


“Dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 0 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Nenk, 3. Damm 9, FJ. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsky, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. U und 5 bei Herrn Guſtav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
3. C. Albrecht. 


.. Er 
Die ſotialdenokratiſche Maifeier. 


wie die Nationen gewiſſe Gedenktage feſtlich 
zu begehen pflegen, ſo haben auch politiſche Par- 
teien ſich Tage auserwählt, an denen ſie die 
Reihen ihrer Anhänger muſtern. Ein derartiger 
Feiertag iſt für die ſocialdemokratiſche Partei der 
erſte Mai geworden, der in der ganzen Welt von 
| den Angehörigen der ſocialdemokratiſchen Partei 
gefeiert werden ſoll, um die Zufammengehörigkeit 
der Arbeiter zu beweiſen. Auch bei uns in Danzig 
war geſtern Abend eine Bolksverfammlung in 
Ghidli einberufen worden, in welcher Kerr 
Jochem über die Bedeutung des erſten Mai ſprach. 
Wenn der Führer der hieſigen ſocialdemokratiſchen 
Partei in ſeiner Rede der Koffnung Ausdruck 
gab, daß durch die Maifeier erreicht werden ſoll, 
daß die ſocialdemokratiſchen Forderungen Ge- 
meingut aller Arbeiter werden, ſo wird ihm die 
geſtrige Berjammlung wohl den Beweis geliefert 
haben, daß wenigitens bei uns die Maifeier jehr 
weit noch von der Erreichung dieſes Zieles ent- 
fernt iſt. Die Derfammlung war im Verhältniß 
zu der Anzahl der in unferer Stadt vorhandenen 
Arbeiter ziemlich ſchwach beſucht. Bon den An- 
weſenden waren ſehr Diele, die die Zwecke der 
Maifeier bereits ganz genau kannten, und nicht 
wenige, die dieſe Zwecke zwar ebenfalls kannten, 
aber — ſie nicht theilten. 
Denn das war aus den vorſichtigen Andeutun- 
en des Redners herauszuhören, daß es auch in 
Lanig Mitglieder der Partei giebt, welche von 
der ſetzigen Thätigkeit der Fraction, von der 


gewerkſcha Organiſ ſich keinen Nutzen 
für die allgemeine Sache verſprechen. Wieder- 
holt mußte Herr Jochem erklären, daß der Wider ⸗ 
ſpruch der Arbeiter, denen die von ihm ent- 
wickelten Forderungen noch nicht genügten, nicht 
gerechtfertigt ſei, und als er die Hoffnung aus- 
ſprach, daß die große umwälzung kommen werde, 
und auf friedlichem Wege erreicht werden könne, 
da wurde von vielen Seiten „Niemals“ gerufen. 
Was der Führer der Partei in ſeiner vorſichtigen 
Weiſe nur andeutete, das ſprach nachher in der 
Discuſſtion fein Genoſſe Gurni ſchon deutlicher 
aus. Kurz, es exiſtirt auch hier eine Minorität, 
welche, ähnlich wie die Unabhängigen, von der 
Zractionspolitik nicht erbaut iſt, und von ihr 
das Keil der Arbeiter nicht erwartet. Es wäre 
—.—. . 


Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Montag das 
KRommunalfteuergefeh bis zum $ 74. Bei $ 48a, den 
die Kommiſſion neu in das Gejeh eingefügt hatte, wo; 
nach die von den Gaſtwirthen erhobene Betriebsfteuer 
nicht auf die Gewerbeſteuer verrechnet werden darf, 
wurde der freiſinnige Antrag, welcher dieſe Beſtimmung 
wieder aus dem Geſetz entfernen wollte, abgelehnt. 

Zinanzminifter Miquel beſtätigte auf eine Anfrage 
des Abg. Goldſchmidt, daß die neue Gewerbeſteuer 
ein — über den Voranſchlag ergeben habe, dagegen 
die Betriebsſteuer ein Minus. $ 57 wurde gegenüber 
den Commiſſionsbeſchlüſſen inſoweit verändert, daß 
u Bin at wi neige er 88 en 
rüderung der Arbeiter und proteftirte dagegen, | Mannhaltende eteſſe hc Naßgabe der ienften im] die größten Anftrengungen gemacht. Die Centrums- 
5 die Arbeiter nn vaterlandslos * eee ee e partei Hat über den von dem Abo. v. Kuene per- 

A verdienten dieſe Bezeichnung vielmehr i x önlich eingebrachten Antrag noch keine 
die großen Bankhäuſer, welche für Rußland An⸗ een e e 1 8 1 1 a an 
leihen zu Ariegsrüftungen vermittelten, und die Es wird beabfichtigt, in jedem Falle eine | 
großen Induſtriellen, welche dem Auslande | denten auf Dienſtag vertagt. Außer | Lefung vorzunehmen, um eventuell die Be 
Kanonen und Torpedoboote lieferten. Die Arbeiter Leſung des Sekündärbahngeſen nes ges- gen zur Erlangung der er rderlic 
wollen, daß ſich der Spruch erfülle: „Iriede CC Fee noch einige Tage hen | 
auf Erden“ und fie würden deshalb bei einer v4: 8 „ 
Poolitiſche Tagesſchau. 
ie Danzig, 2. Mai. 


Auflöfung des Reichstages nur denen ihre 

Stimme geben, welche gegen die Militärvorlage 

feien. der Redner ſchloß mit einem Koch auf die] der Kompromißantrag Huene. Abgeordneter 
v. Ber hat, wie ſchon kurz gemeldet, für ſeine 
Perſon mit dem Reichskanzler ein Kompromiß 

vereinbart auf einer Grundlage, welche jelbit 

über das letzte Angebot des Herrn v. Bennigſen 

noch erheblich hinausgeht. 

Bekanntlich verlangt die Militärvorlage eine 
Erhöhung der Friedenspräfenzftärke um 838 
Mann. Durch die Normirung der Präſenzziffer 
als Durchſchnittsziffer ſtatt der Maximahziffer er- 
giebt ſich eine weitere Erhöhung um 20000 Mann. 
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die kreiſinnige Partei des Reichstags b 
ber die Militärvorlage. 


Partei 

am Montag Mittag ü 
Fraction beſchloß, ihre beiden Anträge aus der 
Commiſſion für das Plenum wieder einzubringen. 
Die Anträge enthalten bekanntlich zwei Paragra- 
phen und verlangen die verfaſſungsmäßige dau- 
ernde Sicherstellung der zweijährigen Dienſtzeil 
für die Fußtruppen und die Normirung der 
Friedenspräfenzſtärte in der jetzigen Höhe von 

486983 Mann für die Dauer von 1½ Jahren. 
Demnach werden ſich unter den 42 Dann, 
welche an der Majorität noch fehlen, freiſinnige 
Abgeordnete nicht befinden. Ob die fogenannte 
„ſchwere Reiterfraction” im Centrum dieſe 42 
. 


internationale Gocialdemokratie. 

Nachdem hierauf Herr Gurni im Sinne des 
Referenten geſprochen und Herr Müller die Ar- 
beiter ermahnt hatte, wurde, nach einem Schluß 
wort des Referenten, eine Reſolution ange- 
nommen, in welcher die Berfammlung ihre 
Zuſtimmung zu den Ausführungen des Referenten 
ausſprach. 

Bis dahin hatte die Berfammlung einen Ver- 
lauf genommen, der der politiſchen Schulung 


FTT. —————— 
die Thür, ohne zu fragen, was nun aus mir 
wird, ja, ſelbſt ohne Rechtfertigung! Aber ich will 
Gerechtigkeit, Ferr Richter! Ich will nicht einge; 
ſperrt werden wie ein dieb und wieder hinaus- 
geworfen wie ein Hund! Ich verlange, daß alle 
meine Nachbarn, meine Freunde von meiner Un- 
ſchuld erfahren — ich will vor Gericht geſtellt 
werden und ein Urtheil haben — ein Urtheil!“ 
wiederholte er wild und ſchlug dröhnend mit der 


vr — SSR NENEREBZENEN 

„Wollt Ihr den Mund halten? Könnt Ihr nicht 
abwarten, was ich Euch zu ſagen habe? Ihr dürft 
jetzt ſelbſt gehen und Euch nach Euren Kindern 
erkundigen — Ihr ſeid entlaſſen!“ 

Nathan Petrowitſch ſah den Beamten ſtarr an. 

„Ihr ſeid frei!“ wiederholte dieſer lauter. 

Jetzt löſte ſich der Bann, welcher den Kaufmann 
gefangen hielt. Seine matten Augen leuchteten 
auf, feine Bruſt athmete tief, er richtete den ge- 


Einen Augenblick ſtand er ſinnend vor dem 
Hauſe urd blickte ſchmerzlich zu den Zenſtern 
empor — dann faßte er ſich und zog entſchloſſen 
die Schelle an der Wohnung ſeines Nachbars. 
des Handelsmannes Somsku. 

Es war Vormittag, alſo mußte Somsky zu 
Haufe ſein — richtig, da zeigte fich ein gutmütgigee 
Tol ſchon an dem kleinem Lugfenſter in der 

ür. 


Nach Sibirien verbannt. 
Erzählung von Friedrich Thieme. 
23) Nachdruck verboten.] 
17. Kapitel. 
Der Jude. 
Eines Tages wurde Nathan petrowitſch aus 
ſeiner Zelle abgerufen und vor den Unterſuchungs- 


— — — le Neben dae förmlich e die ganze Geſtalt wuchs | Fauſt auf den Tiſch des Richters. Er öffnete - 
5 ona ochten an dieſe örmlich in die Kope. Mit wachſendem Erſtaunen hörte dieſer ihm zu. „Guten Morgen, Somsku“, grüßte Petrowit a 
feit feiner Verhaftung vergangen ſein, auch er | Er verſuchte zu ſprechen, aber nur wenige un] Anfangs 11985 N En A jan ernſt. 5 , grüßte d ie 


blieb während dieſer langen Zeit feinen qual- 
vollen Gedanken überlaſſen, Niemand theilte ihm 
mit, weshalb er verhaftet ſei, oder führte ihn 
vor ein Gericht, das feinen Spruch über die Recht- 
mäßigkeit oder Unrechtmäßigkeit feiner Haft ab- 
gegeben hätte. 

Schüchtern trat er dem Richter entgegen, mit 
leiſer Stimme „Guten Morgen“ wünſchend. 

„Ihr ſeid verhaftet wegen Theilnahme an den 
Verhandlungen einer revolutionären Vereini- 
gung,“ redete ihn Jagodkin mit ſtrenger 
Miene an. 2 

„Gnädiger Herr,“ erwiderte der jüdiſche Kauf- 
mann, „ich habe ſtets den Kaiſer und das Bater- 
land über Alles geliebt!“ 

„Hört weiter,“ herrſchte der Unterſuchungsrichter 
ihn an. 2 A 

„Mein ganzes Leben lang, gnädiger Herr!“ be- 
theuerte Petrowitſch. „Ich bin ein Opfer des 
Unglücks geworden! Ueben Sie Gerechtigkeit, 
gnädiger Kerr — fünf Monate lang ſchmachte ich 
im Gefängniß — daheim hatt’ ich ein todtes 
Weib liegen, als man mich feſtnahm — vier 
Kinder, noch unerwachſen — was iſt aus ihnen 
geworden? Ich weiß es nicht! Ich habe mein 
Weib nicht begraben können — o fagen Sie mir, 
Herr, was iſt aus meinen Kindern geworden? 
Was hat man mit ihnen gemacht?“ 

„Wie kann ich das wiſſen, Petrowitſch? Das 
geht uns hier nichts an, das ift Sache der Polizei.“ 

„O bitte, laſſen Sie anfragen bei der Polizei,“ 
lehte der Jude, „geben Sie einem verzweifelten 

ater ſeine Kinder wieder! Ich will ja gern noch 
länger im Gefängniß ſitzen, wenn ich nur weiß, 
| was aus meinen Kindern geworden iſt — ich bin 
| gebrochen an Leib und Seele, gnädiger Kerr — 


zuſammenhängende Laute entrangen fi feinen 
aitternden er duc b 

„Freil“ ſtieß er en ervor, die Hände in 16 
sr eekhljerBervegung ear Das Bellitfälagend; | fr and mil Du Iofort alben oder niät! 
und gleich als ob dieſes Wort die Zeſſeln ſeiner [ Oder foll ich Dich wieder abführen laſſen? Merkt 
Zunge zerbrochen hätte, brach ſich ſeine Freude Euch, Ihr habt hier weder zu fragen noch zu 
in jubelnden Austufen Bahn, den fallenden | fordern. Iſt das Eure Dankbarkeit? Denn be. 


Jubelrufen des Vogels vergleichbar, wenn er, 5 
der Qual des Käfigs entronnen, zum erſten Mal 1 Shr Euch, ftatt zu ſchimpfen — fort 


wieder die Schwingen ausbreitet zum Fluge im 
freien Sonnenſchein. Er klingelte. 5 

Jagodhin unterbrach Petrowitſch ungeduldig] Koltſof erihien in der Thür. 
mit den Worten: „Laßt Euch Eure Kabſeligkeiten „Führe den Mann hinaus,“ befahl Jagodkin, 
geben, Mann, und trollt Euch. Aber macht, daß | „er mag feiner Wege gehen, er iſt frei.“ 
Ihr Moskau den Rücken kehrt — Ihr gehört zu „Ich werde gehen, gut,“ ſagte Nathan Petro- 
den Ausgewieſenen.“ witſch, „ich ſoll nicht erhalten mein Recht, ſo gehe 

Die Stimme des Richters rief den Zreigelaffenen | ich. Ich gehe, mein Weib zu ſuchen, meine Kinder. 
in die Wirklichkeit zurück. Alle Umſtände ſeiner Aber —“ ſetzte er mit erhobener Stimme hinzu, 
Gefangennahme ſtanden plötzlich wieder vor ihm, „finde ich ſie nicht, ſo werde ich wiederkommen, 
die Schatten ſeines Weibes, ſeiner Kinder tauchten 1 Leben Sie wohl!“ 

r ging. 


vor ihm auf, er überſchaute mit trübem Blicke 
die Leiden feiner langen, ungerechten Haft. Wie ein Träumender irrte er durch die Straßen 
Mit drohendem Gtirnrumeln wandte er fih | kaum rechts und links einen Blick verlierend 
gegen den Richter. bald ſtoßend, bald geſtoßen, von den ihm Begeg- 
„Ich bin frei, ſprechen Sie?“ fagte er bitter. | nenden verwundert betrachtet, immer vorwärts, 
„Frei — wie mich das ergreift! Und es iſt doch] nur ein Ziel vor den Augen: fein Kaus, ſein 
nur mein Recht, das ich erlangt habe, mein gutes, | Keim. 
heiliges Recht! Aber wer ſpricht mich frei, Jetzt erreichte er die Straße, wo er gewohnt — 
er holte tief Athem — jetzt ſah er das Kaus — 


gnädiger Herr? Und weſſen klagte man mich 

an? Ich erhielt weder eine Anklage, noch | der Laden war geſchloſſen, die Jalouſien waren 

beſtand ich ein Derhör, auch wurde kein Urtheil herabgelaſſen, es ſah jo öde und verlaſſen aus 

über mich geſprochen! Beim allmächtigen Gott, | — jetzt stand er auf der Schwelle — fein Herz 
klopfte zum Zerſpringen — er drückte auf die 


nichts von alledem! Ich wurde hinweggeſchleppt 
Klinke — ein Schrei des Schmerzes, der Enttäu- 


Kei 8 meiner 5 5 aus fü 

reiſe meiner unmündigen Kleinen — fünf ſchung entfuhr ihm. Die Thür gab nicht nach — 

Monate gleich einem Mörder in engſtem Gewahr- | jie war verſchloſſen! 4 
Verſchloſſen — fein eigenes Haus war ihm 


ſam gehalten — was ward aus meinen Kindern 
verſchloſſen! die Seinen waren alſo auch nicht 


in dieſer Zeit? Die Mutter todt, der Vater nicht 
im Stande, für fie zu forgen — nun ruft man | daheim. 
0 N Gott! Waren fie überhaupt noch da- 
eim? 


Somsku ſtarrte ihn an wie einen Geilt. 
re Petrowitſch,“ rief er beſtürzt. „Du 

es.“ 

„Ich bin es,“ verſente jener, „warum biſt Dy 
jo erſtaunt?“ - 

„In aller Welt,“ ſagte der Händler, „woher 
kommſt Du?“ 2 

„Wo anders her, als aus dem Gefängnitz.“ 
erwiderte der Kaufmann ungeduldig, „ich wurde 
heute Morgen entlaſſen. Somsky, wo find meine 
Kinder, wo iſt mein Vater? Was iſt aus meiner 
Frau geworden?“ 

„Alſo im Gefängniß“, rief der andere noch 
immer höchſt verwundert, „im Gefängniß? Abe: 
Menſch, warum haft Du keine Nachricht von Dir 
gegeben?“ 2 

„Weil ich nicht konnte,“ ftöhnte Petrowilſch. 
„hundertmal habe ich gebeten, die Meinen zu be- 
nachrichtigen, oder mir wenigſtens zu ſagen, was 
aus ihnen geworden — alles umſonſt! Meine 
Kinder! Mein alter Dater! Was iſt aus ihnen 
geworden?“ jammerte der Unglückliche, indem er 
flehend die Hand des Freundes ergriff, „o bitte, 
Somskn, fag’ es mir, die Angſt bricht mir das 


zornig und ſchließlich griff er wüthend nach der 
Klingel. 


„Der Alte liegt im Krankenhauſe,“ entgegneie 
der Gefragte zögernd. „Der halbblinde Mann 
hat ſich, als Du weder am Abend, noch auch am 
anderen Tage zurückkehrteſt, auf den Weg ge- 
macht, um Dich zu ſuchen. Man vermuthele all- 
gemein, du hätteſt Dich aus Gram über den 
Tod Deiner Frau und Deine Derbannung —“ 

„Entleibt?“ 

Gomskn ir 

„Die Kinder ſagten, Du ſeieſt mit einem ſo 
wilden, entſtellten Geſicht vom Todtenbett der 
Mutter fortgelaufen — — nur der alte Pater 
behauptete, das könne nicht ſein, „das thut mein 
Sohn nicht,“ rief er immer und immer wieder. 
„dazu liebt er ſeine Kinder zu ſehr!“ 

[Fortſetzung folgt.) 


mein Haar iſt Bu geworden in der ewigen 

Kerkernacht! O bitte — 

3 nun u laßt mich ausfprecen,“ 
agodkin zornig. 

„gaben Sie Mitleid!“ 


mich plötzlich aus der Kerkernacht an's Licht. 
„Du bift frei!“ ſagt man mir, und wirft mich vor 
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menſchen Bedürfniß geworden find, im eigenen 
ya Pan! vor ehmpet zu amen. „pie € nfid igen 


Stimmen für den Antrag guene aufbringen wird 
erſcheint uns wenig wahrſcheinlich. 

Inzwiſchen iſt der Antrag Richter, jetzt Althaus 
u. Gen. genannt, bereits im Reichstage einge- 
bracht worden. Der Antrag, in welchem die ver- 
faſſungsmäßige Zeftlegung der zweijährigen Dienft- 
> der Zußtruppen und Zeftitellung der Frie- 
denspräſenzſtärke bis zum 31. März 1895 auf 
486933 verlangt wird, hat, den Antragſteller ein- 
‘begriffen, 41 Unterſchriften, darunter diejenigen 
der freiſ. Abgg. Birchow, Bamberger, Schrader, 
Barth, Baumbach. 5 


* 

Ledochowski. In Betreff der bekannten Worte 
des Kaiſers an den Cardinal Ledochowski 
war officiös aus Berlin mitgetheilt worden, jene 
Worte bedeuteten, daß einer Rückkehr des 
Cardinals nach Deutſchland nichts entgegenſtehe, 
daß die demſelben auferlegten Strafen aufge- 
hoben ſeien und in dieſer Weiſe das, was früher 
war, nicht mehr beſtehe. Dazu bemerkt der 
„Kurner Pozn.“: 

„Was für eine Naivetät! Hat denn der Cardinal 
—.— zu erkennen gegeben, daß er Deutſchland be- 
uchen wolle!“ 

Daran knüpft die „Pos. Ztg.“ folgende Erinne- 
rungen: 

„So weit uns erinnerlich, war dem früheren 
Erzbiſchof Ledochowski, nachdem er die zweijährige 
Gefängnißſtrafe in Oſtrowo verbüßt hatte und 
er feines Amtes als Erzbiſchof von Gnefen und Poſen 
durch gerichtliches Erzenntniß enthoben worden 
war, eine Aufenthalts-Beſchränkung inſofern auf- 
erlegt worden, als ihm der Aufenthalt in den 
Provinzen Poſen, Weſtpreußen und  Gehlefien 
unterſagt war. Er hat ſich hierauf zunächſt 
nach Krakau und von da nach Rom gewendet. 
Die hieſigen Gerichte haben dann noch mit ihm inſofern 
zu thun gehabt, als ihm in Rom Vorladungen zu Ter- 
minen in anderen Strafſachen, gleichfalls Vergehen 
gegen die Kirchengeſetze, durch Vermittelung der dorti- 
gen Botſchaft und der dortigen Gerichte infinuirt wor ⸗ 
den ſind. Natürlich hat der ehemalige Erzbiſchof, 
ſpätere Cardinal, dieſen Vorladungen nicht Folge ge- 
leiſtet. Noch einige Jahre ſpäter war dann im Amts- 
blatt der hieſigen königl. Regierung der Name des 
früheren Erzbiſchofs im Verzeichniß der ſteckbrieflich 
Verfolgten angegeben.“ 2 

* 

Unjeregandelsbeziehungenzufmerika beſpricht 
die wirthſchaftliche Wochenſchau der „Kreuzztg.“ 
in einer Weiſe, wie wir ſie in dieſem Blatt nicht 
erwartet hätten. Die „Kreuzztg.“ bekennt ſich 
darin zu Grundſätzen, die ihr ſonſt längſt ab- 
handen gekommen ſind. Unſere gandelsbeziehungen 
zu Nord-Amerika, ſagt fie, gehen einer gefähr- 
lichen Kriſis entgegen. das Prohibitiv-Syſtem 
Mac Kinleys hat unter den amerikaniſchen Fändlern 
und Producenten deshalb ſo viele Gegner, weil es 
die Induſtrie der Bereinigten Staaten davon abhält, 
ſich mit aller Energie auf die Arbeit für den Maſſen⸗ 
Export zu werfen. Die hohe techniſche Entwicke⸗ 
lung der Textil-Induſtrie, der chemiſchen Induſtrie, 
der feineren Metallwaaren-Erzeugung und der 
Luxusinduſtrie überhaupt in Europa ift der Er- 
folg jahrhundertelanger Mühen, und wenn auch 
die Fortſchritte der Amerikaner ſtaunenerregend 
ſind, ſo läßt ſich doch nicht von heute auf morgen 
eine genügende Zahl geübter Arbeiter und er- 
fohrener Techniker beſchaffen, um die Herſtellung 
aller der tauſend verfeinerten Induſtrie- 
Erzeugniſſe, die auch dem amerikaniſchen Cultur 


Lande ı ten zu aönnen. 9 . 
Jortheil des Landes darin, daß es die Schätze 
feines Bodens hebt und auf dem Weltmarke 
gegen die veredelten Erzeugniſſe fremden 
Jleißes und fremder Geſchicklichkeit austauſcht. 
Wir müſſen alſo wohl recht bald erleben, 
daß die Zollpolitin Amerikas darauf ausgeht, 
die europäiſchen Zollſchranken, die ſeine 
Ausfuhr von Mafjengütern erſchweren, zu be- 
ſeitigen. Der Verein deutſcher Eifen- und Stahl- 
induſtrieller ſpricht in feinem ſoeben veröffent- 
lichten Jahresbericht die Befürchtung aus, „daß 
demnächſt nordamerikaniſche Großeiſen-Artikel in 
Europa concurrirend auftreten“. Wir fürchten 
mehr. Wenn erft die amerikaniſche Zollpolitik 
die Defenſive aufgiebt und zur Offenſive übergeht, 
wird ſie England Conceſſionen machen, die auch 
uns nöthigen, unſere Schutzzölle preiszu- 
geben, wenn wir unſere Stellung im Welt- 
handel behaupten wollen. Englands Induſtrie 
iſt faſt ausſchließlich Export-Induſtrie. Die furdi- 
bare Kriſis, unter der es jetzt in Folge der ameri- 
kaniſchen Schutzzölle zu erliegen droht, kann nur 
dadurch gehoben werden, daß es ſich bei der bevor ⸗ 
ſtehenden Reviſion des amerikaniſchen Zolltarifs 
Vortheile ſichert, die man in Washington nur den- 
jenigen concurrirenden Staaten zugeſtehen wird, 
die amerikaniſche Rohproducte und Kalbfabrikate 
zollfrei eingehen laſſen. die Umwälzung, die hier- 
durch auf dem wirthſchaftlichen Gebiete in ganz 
Europa herbeigeführt werden würde, brauchen 
wir wohl nicht auszumalen. der Mac Kinlen- 
Tarif dürfte ihr gegenüber als harmloſes Spiel 
erſcheinen. die Vereinigten Staaten produciren 
ſchon heute mehr Eiſen, als Großbritannien, und 
mit welcher Energie ſich die Amerikaner auf die 
Erweiterung dieſer Production werfen, zeigt die 
vor wenigen Tagen herübergekommene Nachricht, 
daß wieder eine neue Montangeſellſchaft mit 


5 Bunte Chronik. 


Eufala (Nordamerika), 15. April. Ein aus 200 
Männern, von denen ein Drittel Weiße waren, be- 
ſtehender Pöbelhaufen hat letzte Nacht, unweit hier, 
gerade Jesus der Grenze mit Georgia, einen ſchwar⸗ 
zen Mörder bei lebendigem Leibe verbrannt. Der 
Grocer Jefferſon Burnet, an der Grenze von Clan und 
Quitman County wohnhaft, war geftern Nachmittag 
tödtlich verletzt in ſeinem Laden gefunden worden. Er 
ſagte noch, ein unbekannter Neger 4 die Laden- 
kaſſe geplündert und ihn niedergejchofjen. Burnet ver- 
ſchied und die Nachbarn machten mit Bluthunden Jagd 
auf den Schwarzen. Nahe der Grenze fingen fie ihn, 
warfen ihn gefejjelt über ein pferd und braten ihn 
nach Burnets Caden. Dort geſtand er die That ein, 
verweigerte aber die Angabe feines Namens. Er 
— aus Florida und wollte nach Eufala, Arbeit 
uchen. 

Hierauf band man ihn an einen abgeſtorbenen Baum- 

mpf vor dem Laden. die Neger und ſchwarzen 

eiber holten Reifig herbei, der Schwarze wurde mit 
etroleum begoſſen und dann der Scheiterhaufen in 
rand geſtecht. Im Nu war der Mörder von einer 
20 Juß hohen Flammenſäule umgeben, und während 
er ein entſetzliches Schmerzensgeſchrei ausſtieß, tanzte 
der Haufen um den 1 Mehrere Male, nach- 
dem feine Feſſeln geriſſen, verſuchte der Schwarze ſich 
zu retten, aber immer wieder warfen ihn feine Peini⸗ 
ger auf den 7 lch en zurück und als er es gar 
u toll trieb, da ſchoſſen fie ihn nieder. Erſt eine 
iertelſtunde ſpäter verſtummte das Geftöhne des Un- 
lücklichen, aber das Feuer wurde aufrecht ‚erhalten, 
bis nur noch ein Aſchenhaufen übrig war, und dann 


gegen 400 Mill. Mark Kapital in der Bildung 
begriffen ſei. 

Auf Amerina haben unſere Schutzzöllner leider 
bisher nur zu wenig Rückſicht genommen. 


* 

Soctaliſtiſche Propaganda in der belgiſchen 
Armee. Ein ganz ungewöhnlicher Vorgang bildet in 
Brüſſel, wie man der „W. Ztg.“ ſchreibt, das 
Tagesgeſpräch. Ein penfionirter oberer Offizier 
hat dem Könige einen unter Mitwirkung mehrerer 
Generäle verfaßten Bericht übermittelt, welcher 
dem Monarchen reinen Wein über die jetzigen 
Armeezuſtände einſchenkt. Nach dieſem Bericht 
hat die ſocialiſtiſche Propaganda ſelbſt in den 
Reihen der beſten Regimenter arge Bermüftungen 
angerichtet, fo daß man allen Grund hat, beſorgt 
zu ſein. Nachdem der König dieſes Document 
geleſen hatte, war er ſehr betroffen und erklärte, 
daß er „bei dieſer außergewöhnlich ernſten Lage“, 
zumal neue Unruhen möglich ſeien, entſchieden 
auf die Einführung des perſoͤnlichen Militärdienftes 
dringen werde. Ob hiermit das Gerücht, der 
zeitige Kriegsminiſter General Pontus werde durch 
den General Braſſine erſetzt werden, zufammen- 
hängt, ſei dahingeſtellt. Dieſer Tage iſt wieder 
ein Soldat des reitenden Jägerregiments in 
Bejedes nach dem Zellengefängniß in Mons ab- 
geführt worden, weil er ausſtändige Bergarbeiter 
zur Fortführung des Ausſtandes anfeuerte und 
unter den Soldaten ſelbſt eine revolutionäre, 
ſocialiſtiſche Propaganda in Scene geſetzt hatte. 
Bei der ſonder baren Zuſammenſetzung der belgiſchen 
Armee, welche aus Arbeiterelementen allein beſteht, 
ſind alle dieſe Erſcheinungen nicht weiter ver⸗ 
wunderlich. 


* * 
* 

‚Die norwegiſche Miniſterkriſe ift noch immer 
nicht gelöſt. Nachdem die Conferenzen und Be- 
ſprechungen zwiſchen König Oskar und den Ver- 
tretern der Radikalen und Gemäßigten zu keinem 
Ergebniß geführt hatten, wandte ſich der 
Monarch endlich an den ehemaligen Miniſter 
Stang, der den heiklen Auftrag annahm, ein 
konjervatives Miniſterium zu bilden. Ob der 
Derſuch angeſichts der eigenthümlichen politiſchen 
Derhältniſſe in Norwegen gelingt, iſt zweifelhaft, 
wenn auch bereits Minifterliften in die Welt ge- 
ſandt werden. Wie aus Chriſtiania mitgetheilt 
wird, will Stang fordern, daß die Konſulatsſache 
ausgeſetzt wird oder daß der König eine neue 
Erklärung abgiebt, durch welche die endgiltige 
Entſcheidung der Angelegenheit wieder hinausge- 
ſchoben wird. Diefes Verſteckenſpiel kann aber 
ſchließlich nicht bis ins unendliche fortgeſetzt werden; 
einmal muß doch die Entſcheidung fallen, bejon- 
ders da die Storthingsmehrheit nicht gewillt 
ſcheint, ſich bis zu den nächſtjährigen Wahlen zu 
gedulden. Stang, ein Mann in den Sechzigern, 
Juſtitiarius am Obergericht, trat erſt ſpät in die 
active Politin. Er wurde 1883 von der Rechten- 
partei in Chriſtiania ins Storthing gewählt. 
Bald darauf kam das für das damalige Minifte- 
rium und die Rechte verhängnißvolle Reichsge- 
richtsurtheil, das das Miniſterium Selmer ſeines 
Amtes enthob. Inzwiſchen trat Stang an die 
Spitze der Rechtenpartei und im Juni 1889 ſtürzte 
er das Linkenminiſterium Johann Swerdrup und 
trat vierzehn Tage ſpäter ſelbſt ans Ruder. Aber 
ſchon im Mär; 1891 mußte er dem Miniſterium 
Steen nach einem mißtrauensvotum des Gtor- 
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Die Wahlen in Bulgarien. In Bulgarien 
haben geſtern die Wahlen zur großen Sobranje 
in völliger Ruhe und ohne Zwiſchenfall ſtattge⸗ 
funden. Die Betheiligung war ſehr lebhaft. So- 
weit die Ergebniſſe aus der Provinz bekannt 
find, haben die Kandidaten der Regierung die 
überwiegende Mehrheit erlangt. Sämmtliche 
Miniſter ſind gewählt. Nach dem Skrutinium 
begaben ſich die Wähler vor die Wohnungen der 
Miniſter und brachten denſelben Ehrungen dar. 
Bezeichnend für den totalen Zerfall der ruſſo- 
philen Partei iſt es, daß eine Anzahl ehemaliger 
Anhänger Rußlands, wie der geweſene Juſtiz- 
miniſter Pomianow, Buchdrucker Kowatſchew 
und ein Onkel des erſchoſſenen Majors Panitza 
als Regierungscandidaten aufgeſtellt wurden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Mat. 

Gegen das l der Poſtanſtalten in 
der Zeit von 5 bis 7 Uhr Nachmittags an Sonn- 
und 3 proteſtirte eine zur Borfeier des 
1. Mai am 30. April in Berlin abgehaltene Ber- 
ſammlung von Haus- und Geſchäftsdienern, 
Weinkellerarbeitern, Packhern, Packerinnen und 
Berufsgenoſſen nach Annahme einer Maireſolutſon, 
indem dieſelbe einſtimmig folgender Proteſtreſo- 
lution ihre Zuſtimmung gab: „Die heutige Ver- 
8 en ganz entſchieden dagegen, 
af die Poſtanſtalten an Sonn- und Jeiertagen 
noch von 5 bis 7 Uhr Nachmittags offen gehalten 
werden. Die Sonntagsruhe, die bei den Hilfs- 
arbeitern im Handelsgewerbe ohnehin ſchon gar 
nicht verſpürt wird, iſt durch das Offenhalten der 
Poſtanſtalten zu gedachter Zeit vollftändig illuſoriſch 
gemacht und kann von einem freien Gonntag- 


— — — 000 
er fih der vom Branntweingenuß trunkene 
aufen. 

Bichnell (Nordamerika), 14. April. Nicht weit 
von hier iſt heute ein alter Deutſcher Namens Frederik 
Drinkhardt geftorben, der ein Original war. Bor 
53 Jahren kam derſelbe aus En nach Vincennes 
und kaufte eine große Farm, die er bis zu ſeinem 
Tode bewirthſchaftet hat. In ſeinem ganzen Leben hat 
er ſeine Farm nur zwei Mal verlaſſen, das letzte Mal, 
als vor e Jahren ſeine Frau ſtarb. Er hatte 
eine erwachſene Tochter, welche blödſinnig war. ieſe 
hielt er in einem Zimmer lange Jahre aefengen, Es 
gelang ihr endlich, zu entfliehen. Vollſtändig nackt 
erreichte fie das Haus eines Nachbarn, wurde aber 
von Drinkhardt zurückgeholt. die Nachbarn veran- 
laßten die Gerichte zum Nein — und nach einem 
verzweifelten Kampfe mit Drinkhardt wurde das Mäd⸗ 
chen erlöſt und in einer Irrenanſtalt untergebracht, 
wo es unlängſt geſtorben iſt. Drinkhardt war feither 
gan ea Fr und nur noch für die Pferde- 
käufer, welche bei ihm ſtets die beſten Zuchtpferde 
fanden, zu ſprechen. Im Jähzorn | errte er vor fieden 
Jahren ein Füllen in einen Stall und ließ es nie 
wieder heraus. Die Glieder des armen Thieres ſind 
in Folge deſſen vollſtändig verwachſen und das Thier 
iſt ſo bösartig geworden, daß ſich ihm Niemand zu 
nahen wagt. 

rinkhardt war als der eifrigſte Zeitungsleſer in 
der Umgegend bekannt, er war Abonnent von nicht 
weniger als 55 deutſchen Zeitungen, duldete aber nicht, 
daß ihn jemals ein Reiſender beſuchte, ſondern fandte 
ein Geld immer per Poſt ein. die „ 
5 nach dem unbekannten Erben der auf 30000 Doll, 
geſchätzten Kinterlaſſenſchaft 1 


Nachmittag nur erſt dann die Rede Fein, wenn f 


alle Poſtanſtalten des Sonntags Nachmittags 
gänzlich geſchloſſen find. die Derſammlung be- 
auftragt das Bureau, dieſe Reſolution dem deut- 
ſchen Reichstage, der ſocialdemokratiſchen Frac- 
tion, ſowie dem Staatsſecretär von Stephan zu 
übermitteln. Gleichzeitig proteſtirt die Ver- 
ſammlung gegen den Vorſchlag des „Confectionär“ 
welcher dahin geht, daß, um den Geſchäftsdienern 
die Sonntagsruhe zu ermöglichen, die Poſtanſtalten 
Sonnabends Abends einige Stunden länger offen 
gehalten werden mögen.“ 
Die ſocialdemokratiſche Genoſſenſchafts⸗ 
Bäckerei in Berlin macht wieder einmal von ſich 
reden. Das Gewicht des Brotes ſoll, wie die 
„Berl. Preſſe“ mittheilt, abermals um 50 Gramm 
ſtatt erhöht — verringert werden; man will da- 
durch die enormen Verluſte, welche die Genofjen- 
ſchaft unter der Verwaltung des letzten Vor- 
ſtandes zu erleiden hatte — man rechnet ſie auf 
20—25 000 Mk. — wieder wett machen. Unter 
den Angeſtellten ſind außerdem manche Zilial- 
verwalter unzufrieden mit ihrem Lohn und den 
neuerdings getroffenen ſtrengen Bedingungen, 
denen ſie ſich unterwerfen ſollen. Ein Lohn von 
1 Mk. wöchentlich, ſagen fie, mache nach Ab- 
zug von 4 Mk. 50 Pfg. als Wohnungs-Ent- 
ſchädigung noch nicht 25 Pfg. für die Stunde; 
und dafür müſſe nicht ſelten auch die Frau des 
Derwalters zeitweilig noch mitarbeiten. Dann 
ſollen aber die Filialverwalter von jetzt ange- 
halten ſein, unter allen Umſtänden ſtets alles 
Geld, das fie eingenommen haben, täglich 
an die Geſchäftsleitung, oder an deren 
Beauftragten abzuliefern. Jede Zurückhaltung 
iſt unbedingt unterſagt und ſoll vorbe- 
haltlich ſtrafrechtlicher Ahndung ſofortige Ent- 
laſſung des Verwalters zur Folge haben. Die 
Entlohnung der Zilial-Bermwalter, die Lohnzahlung 
an ihre Angeſtellten und andere Zahlungen will 
die Geſchäftsleitung künftig ausſchließlich felbſt be- 
ſorgen. Auch die Einkäufe der Zilial-Bermalter 
bedürfen der Genehmigung der Geſchäftsleitung. 
Einführung einer neuen ärztlichen Taxe. 
Der Cultusminiſter Boſſe holt Gutachten der 
Provinzialbehörden und Kerztehammern über 
die Einführung einer neuen ärztlichen Taxe ein. 
Pofen, 1. Mai. Der „Goniec Wielkopolski“ 
warnt die polniſche Reichstagsfraction für die 
Militärvorlage zu ſtimmen. Zeder Abgeordnete 
müßte ſein Gewiſſen befragen, ob es ihm geſtatte 
das polniſche Volk noch mehr zu belaſten. Jeder 
müſſe ſich ehrlich ſagen, daß die Laſten jetzt ſchon 
zu groß find. Zwar ſeien die Herren der Reichstags 
fraction reich und fühlten das Elend des Bolkes 
nicht, und doch ſei die einzige ehrliche Stellung 
des polniſchen Abgeordneten zur Militärvorlage 
die, daß er ſagt: „Da wir Polen weder zu viel 
Blut noch zu viel Geld haben, ſind wir verpflichtet, 
gegen die Militärvorlage zu ſtimmen.“ Sollte 
es den Abgeordneten an Muth fehlen, um gegen 
die Vorlage zu ſtimmen, jo follten fie ſich des 
Abſtimmens überhaupt enthalten. Wer gegen 
die polniſche Bevölkerung ſtimmen würde, könne 
nie wieder auf das Vertrauen der Polen rechnen. 
Breslau, 30. April. In der Derſammlung 
des Trachenberger Vereins reichstreuer Wähler 
hielt der freiconſervative Abgeordnete Fürſt Katz⸗ 
feldt eine politiſche Rede, in der er u. a. feine Gtel- 
lung zum Bunde der Landwirthe erläuterte. Selbſt 
wenn er vielleicht nicht abgeneigt gemelen wäre, 
äter einmal ſich 7 U en uſch ießen, jo 


würde er es doch als eine Feigheit halten, es jetzt 


noch zu thun, nach den unerhörten Angriffen, 
die von der „Kreuzzeitung“, dem „Reichsboten“ 
u. ſ. w. gegen ihn gerichtet worden. Dielen 
Punkten des Programms der Agrarier könne er 
zuſtimmen, allein entſchieden müſſe er ſich er⸗ 
klären gegen eine Aufhebung der Zreizügigkeit 
und gegen eine Aenderung des Münzſyſtems. 
Zum Schluß betonte der Fürft, daß er als land- 
wirihſchaftlicher Beſitzer ſelbſtredend dem Handels- 
vertrage mit Rußland, an deſſen Zuſtandekommen 
er noch nicht glauhen könne, nicht zuſtimmen 
würde, wenn er die felſenfeſte Ueberzeugung ge- 
winnen würde, daß der Kandelsverkrag die 
deutſche Landwirthſchaft ſchwer zu ſchädigen ge- 
eignet ſei. Im übrigen betrachte er es als die 
vornehmſte Aufgabe eines Volksvertreters, nicht 


einſeitig für irgend eine Begünſtigung einer 


einzelnen Intereſſengemeinſchaft einzutreten, 
ſondern ſtets das Wohl des geſammten Volkes 
ohne Unterſchied des Erwerbszweiges im Auge 
zu behalten. Sollte er fühlen, daß er ſich ein- 
mal nicht mehr im Einklange mit ſeinen Wählern 
befände, fo würde er freiwillig fein Mandat zu- 
rückgeben. — Eine Debatte wurde nicht beliebt; 
vielmehr wurde der Fürft v. Hatzfeldt, deſſen Wider- 
wahl der „Bund der Landwirthe“ bekämpfen 
will, ohne Widerſpruch zum Reidhstagscandidaten 
proclamirt. 

Altona, 1. Mai. In der vergangenen Nacht 
befeſtigten die Socialiſten eine rothe Fahne mit 
der Inſchrift: „Hoch lebe der Achtſtundenarbeits- 
tag!“ in den Telephondrähten. Die Feuerwehr 
holte die Fahne herab, welche darauf von der 
Altonaer Polizeibehörde beſchlagnahmt wurde. 

Großbritannien. 


London, 1. Mai. Trotz der geſtrigen Be- 


ſchlüſſe der Hockarbeiter zu Gunſten des alige- 


meinen Strikes haben faſt ſämmtiliche Londoner 
Dockarbeiter mit Ausnahme der Kohlenträger 
heute früh die Arbeit wieder aufgenommen. 
Eine große Menge Arbeitsloſer und Strikender 
hatte ſich an den Dockeingängen verſammelt und 
beſchuldigten die Arbeiterführer in erregter Weiſe, 
ſie verlaſſen zu haben. 
Amerika. 

Chicago, 2. Mai. Bei der geftern erfolgten 
Eröffnung der Weltausſtellung bot unter un- 
beſchreiblichem Jubel der Präſident Cleveland den 
Vertretern der auswärtigen Nationen den Will 
kommengruß. Bor den Augen der Dölker der 
alter, Welt ſeien durch die junge amerikaniſche 
Nation große Werke vollbracht. Das jetzt unter ⸗ 
nommene Merk ſei der Erleuchtung des Menſchen⸗ 
geſchlechtes geweiht. Im Sinne erhabenſter 
Brüderlichkeit der Nationen möge an der wahren 
Bedeutung der heutigen Feier feſtgehalten werden. 
— Durch einen Druck auf einen Knopf functio- 
nirten auf elektriſchem Wege ſämmtliche Ma- 
ſchinen und Springbrunnen. Artillerie gab 
Salven ab. Glockengeläute ertönte und die Zeft- 
theilnehmer ſtimmten das Händelſche Kalleluja an. 
Daran ſchloß ſich ein Feftmahl. 

Chicago, 30. April. Die Weltausſtellung bietet 
noch ein völlig unvollendetes Bild; nur ein ganz 
geringer Theil der u ge iſt ausge- 
packt, einzelne Gebäude ſind erſt im Rohbau fertig 
und vor Mitte Zuni wird man die Ausſtellung 
kaum als ein vollendetes Ganzes bezeichnen können. 


Schiffs-Nachrichten. 

Bremen, 1. Mal. Der Vorſtand der Fettungs⸗ 
ſtation zu Kolbergermünde telegraphirt: am 1. Mai 
ind von dem gefunkenen Fiſcherboot Nr. 74 drei 

erſonen durch das Rettungsboot „Reichstelegraph“ 
gerettet worden. 


Gerichtszeitung. 

Graudenz, 1. Mai. Vor längerer Zeit begingen, 
wie wir ſ. 3. berichtet haben, auf der Feſtung ange, 
trunkene Soldaten ſchwere Ausſchreitungen, indem 
ſie die Wache angriffen, ein Gewehr zertrümmerten ꝛc. 
Die Thäler ſind nunmehr vom Kriegsgericht zu Strafen 
bis zu 6 Jahren Zuchthaus verurkheilt worden. 

Schwurgericht. Am heutigen Tage, dem zweiten 
und letzten der diesjährigen dritten Schwurgerichts- 
periode, wurde zunächſt gegen den Arbeiter Alwin 
Bogedin aus Schwintſch wegen Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit verhandelt. die Sache wurde unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt und endete 
mit der Derurtheilung des Angeklagten zu 1 Jahr und 
3 Monaten Zuchthaus. 

Ferner ſtand vor den Geſchworenen der Arbeiter 
Keinrich Marquard von hier, welcher angeklagt war, 
gegen feine Ehegattin Bertha, geb. Guttſchick einen 
Nordverſuch unternommen zu haben. Der Angeklagte 
ſtellte ſeine Schuld nicht in Abrede, und ſchilderte den 
Thatbeſtand folgendermaßen: 

Vor ca. acht Jahren hätte er ſich mit ſeiner lan 
Frau verheirathet, aber ſchon von vornherein ſei die 
Ehe eine unglückliche geweſen, nach ſeiner Anſicht hätte 
die Schuld an der Frau gelegen, die noch durch feine 
Schwiegermutter anfgeſtachelt worden ſei. Sie hätten 
keine eigenen Sachen gehabt und wären deshalb ge- 
jungen geweſen, bei der Schwiegermutter zu wohnen. 
Durch die ewigen Zänkereien mit ſeiner Frau, welche 
ihn bereits einmal im Jahre 1888 über 19 Monate 
verlaſſen hatte, ſei er auf dieſelbe kr ſchlecht zu 
ſprechen geweſen, um ſo mehr, als ſie niemals mit 
dem Gelde, welches er ihr gegeben habe, zufrieden ge- 
weſen ſei, ihm außerdem ſehr oft kein Eſſen gekocht 
oder nach der Arbeitsſtelle gebracht habe, kurz wenig 
für ihn geſorgt habe. 

Im Februar dieſes Jahres hätte er in Stellung bei 
dem Kohlenhändler Herrn Farr geſtanden und einen 
Zagelohn von 1 Mk. 50 Pfg. bekommen. Am ſiebenten 
Februar des Morgens hätte er ſeiner Frau 1 Mark 
gegeben und hätte ſich dann von ſeiner Petershagen 
belegenen Wohnung zur Arbeit begeben. Er habe an 
dieſem Tage kein Mittag erhalten, ferner ſei ihm von 
feinem Brodherrn mitgetheilt worden, daß feine Frau 
in ſeiner Abweſenheit dageweſen ſei und ſich über ihn 
beklagt habe. des Abends habe er ſeinen Tagelohn 
ausgezahlt erhalten, er wäre ſehr ärgerlich geweſen 
und hätte etwa 6—8 Schnäpfe getrunken und ſich 
dann gegen 9 Uhr in ſeine Wohnung begeben. Unter⸗ 
wegs habe er noch ein Brod gekauft und ſei dann die 
Treppen zu ſeiner Wohnung hinaufgeſtiegen. 

Auf der Treppe habe er noch mit einigen Perſonen 
geſprochen. In ſeine Stube eingetreten habe er zu- 
nächſt das unterwegs gekaufte Brod auf den Tiſch ge- 
legt und ſein ſcharfes Taſchenmeſſer herausgenommen 
und ſich ein Stück Brod abgeſchnitten. Während deſſen 
habe er gleichzeitig ſeiner Frau heftige Vorwürfe wegen 
ihres Betragens gemacht, und als dieſe ihm ärgerlich 
entgegnete, jei er in höchſter Wuth auf fie zugeſprungen. 
Plötzlich habe ſeine Frau laut aufgeſchrien, worauf er 
von Angſt erfüllt auf die Straße gelaufen ſei. Später 
ſei er dann wieder in die Wohnung gekommen und 
habe ſich zu Bette gelegt. Auf der Treppe habe er erſt 
erfahren, was er angerichtet habe, nämlich, daß ſeine 
Frau durch ihn einen Stich unter das Kinn, in den 
linken Arm, und zwei Schnitte am Daumen erhalten 
habe. Er ſei fo ſtark angetrunken geweſen, daß 
N ſich überhaupt der Einzelnheiten nicht mehr erinnern 

önne. 

Die Ehefrau des Angeklagten machte in der heutigen 
Verhandlung von ihrem Rechte der Zeugnißver⸗ 
weigerung Gebrauch, doch bekundete Herr Land- 


gerichtsrath Bernhard, welcher Frau Marquardt in 


der Vorunkerſuchung vernommen hat, daß fie damals 
auf das Beſtimmteſte ausgeſagt hätte, daß nach ihrer 
Anſicht ihr Mann entſchieden den Willen gehabt habe, 
ſie dadurch zu ermorden, daß er ihr mit dem Meſſer 
den Kals habe durchſchneiden wollen. Nur dem Um- 
ſtand, daß ſie ein Tuch um den Hals geknotet getragen 
habe, ſei das Mißlingen der That zu verdanken; der 
dicke Knoten hätte es verhindert, daß der Schnitt ins 
Fleiſch ging. Außerdem habe ihr Mann, bevor er auf 
fie losging, ihr die Hand reichen wollen und dabei ge- 
ſagt: „Gieb mir noch einmal die Hand, ich will dir 
Adieu ſagen für immer!“ 

Der Brodherr des Angeklagten, Herr Farr, giebt 
demſelben ein gutes Ceumundzeugniß: nach demſelben 
iſt Marquardt ſtets ein zuverläffiger, nüchterner Ar- 
beiter geweſen. 

Ferner erklärt die Arbeiterfrau ZJuchs, die mit dem 
Angeklagten Wand an Wand And e daß Marquardt, 
als er nach der That wieder nach Hauſe kam, geſagt 
habe: „Was ich gemacht habe, weiß ich, und was ich 
verdient habe, weiß ich auch.“ 

Die Frauen Klohs und Fuchs ſagen übereinſtimmend 
aus, daß der Angeklagte nach der That ihnen nicht 
den Eindruck eines Betrunkenen gemacht habe. 

Herr Polizeikommiſſarius Sachſe berichtet noch, daß 
der Angeklagte bei ſeiner Verhaftung gerufen habe: 
„Adieu, liebes Weibchen“ und dabei die Bewegung 
des Kalsabſchneidens gemacht habe. 

Da durch die Verhandlung nicht feſtgeſtellt werden 
konnte, daß der Angeklagte die That mit Ueberlegung 
ausgeführt habe, ſo ſprachen die Geſchworenen ihn 
nur ſchuldig der Körperverletzung und billigten ihm 
auch mildernde Umftände zu. Der Gerichtshof erkannte 
auf eine Gefängnißſtrafe von einem Jahr, indem 
er das reuige Verhalten des Angeklagten in der Vor- 
unterſuchung ſowie in der heutigen Verhandlung in 
Betracht zog. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
3 Danzig, 2. Mai. 
Witterung für Donnerſtag, 4. Mai. 


Wolkig, Regen, ſtrichweiſe Gewitter mit Hagel 
und Winde; ziemlih warm. Nachts ſehr kühl. 
* * 


der Monat Mai, der gerade in dieſem Jahr 
als der aus regenloſer, ſchrecklicher Zeit erlöſende 
Monat von allen Landleuten erfehnt wird, muß 


immer recht reich an Regen ſein, wenn er den 


alten Bauernregeln zufolge dem Landmann Glück 
bringen ſoll. Heißt es doch von ihm überall auf 
dem Lande: 
Mairegen auf die Saaten, 
Dann regnet es Dukaten — 
oder in anderer Faſſung: 
Diel Gewitter im Mai, 
Singt der Bauer Juchhei. 
Auch kühl kann der Mai fein, aber ohne Froft, 
denn die alten Bauernregeln ſagen: 
Kühle und Abendthau im Mai 
Bringen Wein und vieles Heu. 


Der Mai kühl, der Brachmonat naß, 
Die füllen Scheunen und Faß; 
oder auch, wie man meift in der Rheingegend zu 
ſagen pflegt: 
Kühler, nicht naßkalter Mai 
Giebt guten Wein und viel Heu. 
— 5 pflegen die märkiſchen und ſächſiſchen 
Landleute zu ſagen: N 
Maienthau macht grüne Au, 
Maienfröſte, unnütze Gäfte, 
Auch der Geſang der Wachtel iſt vorbedeutend 
für das Wetter, und mancher Bauer traut ihm 
eine größere prophetifhe Kraft zu, als den 


oder: 


wiſſenſchaftlichen Weiſſagungen. Sagt doch eine 
Bauernregel von Alters her: 

Wenn die Wachteln fleißig fchlagen,. 

Läuten fie von Regentagen. g 

Auch der Himmelfahrtstag ſſt mafgebend für 
das Wetter, allerdings erſt für das Wetter im 
hi Wie das Wetter am Himmelfahrtstag 

So auch der ganze Kerbſt ſein mag. 

Was die beiden kalten Tage bedeuten, iſt be- 
kannt, aber auch die Bauernregeln beſtätigen das 
ungünſtige Urtheil, das ſich das Volk über die 
„geſtrengen Herren“ gebildet hat, denn fie jagen: 

Pankratius und Servatius, 
Die bilden Kälte und Verdruß. 

Schließlich ſei auch des Wortes gedacht, das die 
Bauernregeln dem eigentlichen Boten des Wonne 
monats, dem Maikäfer, widmen: 

Iſt's im Mai recht kalt und —9 
Haben die Maikäfer wenig Spaß. 
* * 


* Säcular-Feier. 


in welcher auch die Kaiſerl. Werft, die Königl. 
Gewehrfabrik und die Königl. Artillerie-Merkftatt 
vertreten waren, iſt beſchloſſen worden, alter- 
thümliche und kunſtwerthe Gemwerks-Infignien, 
Fahnen ꝛc. neben der Lehrlingsarbeiten-Ausſtel⸗ 
lung, und zwar im Concertſaale des Franziskaner- 


Klojters noch zur Schau auszuſtellen und am 85 


d. Mis. nach Schluß des feierlichen Prämiirungs- 
actes mit den obigen Fahnen und den zugehörigen 
Gewerks-Deputationen einen Feſtumzug mit Mufik 
zu veranſtalten. Ri 

* Verein Frauenwohl. Wenn auch der offi- 
cielle Schluß der Theaterfaifon bereits am Sonn- 
tag erfolgt war, jo war doch geſtern das Theater 
noch einmal in einer Weiſe beſetzt, daß Herr 
Roſé feine helle Freude daran gehabt hätte, wenn 
er dieſe Fülle in jeder Borjtellung während des 
Winters hätte erleben können. Und wenn eima 
ein Fremder geſtern im Theater geweſen wäre, 
nie wäre es ihm in den Sinn gekommen, daß 
die auf der Bühne mitwirkenden Damen und 
Herren nicht Schauſpieler von Beruf waren, die 
Täuſchung wurde dadurch noch mehr verſtärkt, 
daß die Herren Stein und Arndt mitwirkten. 
deren glänzende Leiſtungen allen Theaterbeſuchern 
genügend bekannt ſind. Kurz, der Verlauf der 
Boritellung bewies, daß der Verein unter feinen 
Mitgliedern eine ſtattliche Anzahl von Damen be- 
ben die ſich mit e Sicherheit auf 
en Brettern bewegte, welche die Welt bedeuten. 
Böſe Leute wollen allerdings behaupten, daß alle 
Frauen von der Natur mehr oder weniger Talent 
zum Schauſpielen erhalten haben. 

Der Zeſtabend wurde durch einen geiſtreichen 
Prolog eingeleitet, der durch ſeinen ſinnigen In⸗ 
halt und feinen vollendeten Vortrag ungemeinen 
Beifall fand. Dann erſchien Meiſter Theil mit 
einer Kapelle auf dem Plane und erntete gleich- 
alls für ſeine muſterhafte Wiedergabe der 

uvertüre zur Oper „Die luſtigen Weiber von 
Windſor“ reichen Applaus. Daß die Darſteller 
in den drei Luſtſpieien „Dir wie mir,“ „Guten 
Morgen Herr Siſcher“ und „Die Schulreiterin“ 
mit Beifall überſchüttet wurden, war bei der 
vortrefflichen Darſtellung nicht zu verwundern. 

Der Zeftabend hat nach jeder Seite hin aber 
die auf ihn geſetzten Erwartungen erfüllt! Er 
hat für den mwohlthätt: Zweck eine reiche Ein- 
nahme erzielt, den Darſtellern den verdienten 
Lohn für ihre Mühe gebracht und den Anweſen⸗ 
den einige vergnügte Stunden bereitet. 

* * 


* 

» Trinkhorn der Fleiſcherinnung. der 
hieſigen Sleiſcherinnung fehlte bisher ein ſogen. 
„Willkomm“, ein koſtbares Trinkhorn, wie es 
andere Gewerke und Innungen hieſiger Stadt 
beſitzen. Anläßlich der Gäkularfeier Danzigs 
haben, wie das „W. D.“ berichtet, die Mitglieder 
nun ein ſolches zur dauernden Erinnerung ge- 
ſtiftet. Dasſelbe ift aus der Werkſtätte des Herrn 
Zuweliers Stumpf hervorgegangen und ein Kunſt⸗ 
werk von beſonderer Schönheit. Aus echtem 
Büffelhorn gearbeitet, ruht dasſelbe, etwa zwei 
Fuß lang, auf einem Ständer, deſſen Fuß, im 
Renaiſſanceſtil von Silber gearbeitet und mit 
Gold verziert, nicht weniger als 8 Pfund ſchwer 
ſſt; in demſelben find in Gold eingraviert die 
Inſchriften der hiſtoriſchen Hauptgedenktage der 
Innung. Ueber dem Fuß erhebt ſich ein ſilberner 
Sockel, der mit Widderköpfen geziert iſt. Darauf 
ruht das Trinkhorn ſelbſt, weſches im Innern 
Pech vergoldet iſt. den reich ornamentierten 

echel krönt das Oſterlamm (das w ſind die 
der Innung). An den goldenen Rand find die 
Namen der Vorſtandsmitglieder eingraviert. An 
der weiten Oeffnung des Kornes iſt in rother 
Email und Goldverzſerung das Danziger Stadt- 
wappen, beiderſeits umgeben von dem Zleifcher- 
wappen, kunſtvoll ausgeführt. In der Mitte 
des Kornes ruht auf der filbernen Einfaſſung 
ein Ochſenkopf auf goldenem Eichenlaub, und 
auf dem Tragringe ein filberner Schweins kopf. 
Das Ende des Kornes ziert eine goldene 
Ornamentik. Das Trinkhorn hat einen Werth 
von 1600 Mk. und wird ein ſchönes Andenken 
und ein werthvoller Schatz für die Innung auf 


Jahrhunderte ſein! 
* — 


* 

„Schonzeit der Jiſche. Mit dem geſtrigen 
Tage hat bie ſechswöchige Schonzeit der Eiſche be- 
gonnen. Gänzlich ruhen darf die ziſcherei jedoch 
auch während dieſer Zeit nicht. In den Küften- 
gewäſſern, dem Friſchen und dem Kuriſchen Kaffe 
ſſt dieſelbe mit Ausnahme der Sonntage täglich, 
und in den Binnengewäſſern von Montag 
Morgens 6 Uhr bis Donnerſtag Morgens 6 Uhr 
unter gewiſſer Einſchränkung erftattet. Zu den 
letzteren gehört insbeſondere, daß die Laichſtellen 
der Ziſche namentlich die mit Rohr, Schilf, 
Binſen, Kraut beſtandenen Strecken nicht beſiſcht 
und die Zugänge zu 1 Stellen nicht ver- 

perrt werden dürfen. Die Ziſcher handeln da- 
ht im eigenften Intereſſe, wenn fie die Laich⸗ 
ſche fo viel als möglich ſchonen, denn werden 
biek meggefangen, jo kann auch sun kein 
Nachwuchs vorhanden fein. Zu denjenigen Fiihen 
welche im Zrühjaht laihen, gehören ſämmtliche 
harpfenartige 3iſche: Karpfen, Karauſche. Breſſen. 
Gieben, Plötze, Schleie, ferner auch der Barſch 
und der Kaulbarſch. Das Fleiſch dieſer Ziſche 
bat während der Laichzeit nur einen jehr ge- 
ringen Nahrungswerth, ja von einigen derſelben 
iſt es geradezu geſundheitsſchädlich. Man ver- 
meide daher den Genuß dieſer Jiſche im Früh- 
jahr. Zu — — find dagegen: Lachs, Forelle, 
Aal, Fecht, Strömling, Dorſch. Auf die Gee- 


* 
In der am letzten Sonntage 
im Rathhaufe abgehaltenen Derſammlung der 
Obermeiſter, Innungsabgeordneten, Altgeſellen zc., 


da der angebotene Betrag zu gering war. Zwei Tage 


fifcherei findet die Frühſahrsſchonzelt übrigens 
keine Anwendung. a 
* 

* Der Allgemeine Bildungsverein hatte geſtern 
Abend in feinem Vereinslokale, Kintergaſſe 16, 
eine Borfeier der vor hundert Jahren erfolgten 
Vereinigung Danzigs mit Preußen veranſtaltet. 
Der geräumige Saal des Bildungsvereinshaufes 
war bis auf den letzten Platz von zahlreichen Ber- 
einsmitgliedern und Gäſten gefüllt. Den Seſtvor- 
trag hatte Herr Dr. Gehrke übernommen. Der 
Vortragende ging aus von dem 15. Jahrhundert 
und ſchilderte bis zum Jahre 1793, der ein Wende- 
punkt in der ruhmreichen Geſchichte unſerer Dater- 
ftadt geweſen ſei, alle wichtigen und hauptſäch⸗ 
lichen Ereigniſſe. Dann wandte er ſich eingehend 
auf die Geſchichte Danzigs unter Friedrich dem 
Großen und ſchilderte in klarer und allgemein 
verſtändlicher Rede die Leidensperiode unſerer 
Stadt während der Regierung des großen Königs 
und ihre endliche Einverleibung in das preußiſche 
Königreich. Die Anweſenden lohnten dem inter- 
eſſanten Bortrage durch reichlichen Beifall. An 
den Vortrag ſchloſſen ſich Geſänge eines Männer- 
chores und eines dreiftimmigen Knabenchors, der 
unter der Leitung des Herrn Weber exact und 
mit großer Sicherheit fang, dann mehrere Einzel- 
vorträge von Liedern u. ſ. w. Zum Schluß wies 
Herr Dr. Werner mit kurzen Worten darauf hin, 
daß die Bildung das Band ſei, welches Herrſcher 
und Volk, Thron und Nation zuſammenhalte. 
Der Redner ſchloß feine Anſprache mit einem be- 
geiſtert aufgenommenen Hoch auf den Schirmherrn 
der deutſchen Bildung, den Kalſer. 


* 

* Dirſchauer Spar- und Bauverein. Auf die 
von der Königl. Eiſenbahn-Verwaltung gegebene 
Anregung hin iſt geſtern nach vorausgegangener 
Beiprehung ein Bau- und Sparverein in Dirſchau 
ins Leben gerufen worden, welcher ſich zur Auf- 
gabe machen wird, für geſunde, bequeme und 
preiswerthe Wohnungen Sorge zu tragen. An 
der Spitze ſteht ein Aufſichtsrath, der aus ſeinen 
Mitgliedern einen Borjtand wählt. Das ein- 
malige Eintrittsgeld beträgt 1 Mk., das Minimum 
der event. Gpareinlage 0,80 Mk. Der Verein 
tritt auf als „Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht“: der haftpflichtige An- 
theil beträgt 200 Mk. ein Mitglied kann höchſtens 
3 Antheile erwerben. In der conftituirenden 
Derſammlung haben ſich geſtern 20 Mitglieder 
einzeichnen laſſen. Der Verein ſoll ſich aber nicht, 
wie man vermuthen könnte, auf Beamte oder 
Arbeiter der Eiſenbahn beſchränken, ſondern 
der Beitritt ſteht auch anderen Kreiſen frei; dies 
geht ſchon daraus hervor, daß in den Aufſichts⸗ 
rath ein hieſiger Zimmermeiſter und in den Vor- 
ſtand ein Arbeiter aus einer Privat-Werkſtatt 
gewählt worden iſt. Die königl. Eifenbahn-DBer- 
waltung ſoll geneigt ſein, ihr gehöriges Terrain 
auf der Neuſtadt als Bauplätze für einen 
billigen Preis abzutreten. Vorſitzender iſt der 
MWerkftätten-Borfteher Lange, Kaſſirer der Stations- 
einnehmer Bunſchat. 

* 


* 

* Pfändung von Vieh. Eine für die landwirth- 
ſchaftlichen Kreiſe intereſſante Entſcheidung wegen 
Pfändung von Vieh ift vor kurzem in II. Inſtanz ge- 
troffen worden. Von einem Kofbeſitzer wurden nämlich 


des Schneiders ſofort eine Schadenserſatzſumme zahlen 
wollte, verweigerte man die Kerausgabe der Thiere, 


ſpäter, als die Gänfe auf dem Grundſtücke des Beſitzers 


wobei ſie Lockrufe ausſtieß. Kaum hatten nun die 
Kapitolsvögel die ihnen wohlbekannten Töne vernommen, 
als fie auch ſchon durch ein in der Nacht ent- 
ſtandenes Loch der Umzäunung zu der Schneidersfrau 
eilten und mit ihr nach dem alten Keim zurückkehrten. 
Hierüber ärgerlich, ſtellte der Kofbeſitzer Strafantrag, 
da er behauptete, daß der Schneider jene Oeffnung ge- 
waltſam hergeſtellt, die Frau aber ſich der gepfändeten 
Gänſe widerrechtlich bemächtigt habe. In Folge deſſen 
wurden beide auch vom Schöffengericht mit Geldſtrafen 
belegt. Sie legten Berufung ein, welche auch inſoweit 
von Erfolg war, daß die Frau freigeſprochen wurde, 
denn, fo fagt der zweite Richter, der Kofbeſitzer hätte 
unterlaſſen, der Ortspolizeibehörde binnen 24 
Stunden von der Pfändung Anzeige zu machen und 
hätte ſomit geſetzmäßig kein Recht mehr das Pland- 
object zurückzuhalten, weshalb die Frau reſp. ihr 
Ehemann befugt war, ihr Eigenthum zurückzunehmen. 
* * 


* Ein hübſches Turnerkunſtſtückchen brachte heute 
einer der Schiffs bedienſteten an einem der kleinen 
Tourendampfer, welche zwiſchen Danzig und Plehnen- 
dorf verkehren, fertig. Einer dieſer Dampfer wollte 
anlegen und zu dieſem Zwecke beugte ſich der junge 
Mann etwas vor. Plötzlich verlor er das Gleichgewicht, 
ahlreiche ſchwach beſaitete Paſſanten der langen Brücke 
9 5 auf und erwarteten ihn ins Waſſer ſtürzen zu 
ehen, aber der junge Mann erfahte mit der Gewandt- 
75 einer Katze im Fallen den Bordrand, ein 

chwung und er ſtand wiederum auf dem Verdeck 
des Schiffes, wo er gleichmüthig ſeine Arbeit wieder 
fortſetzte. 


* 
* 

* Diebſtahl. Der Haus diener Ernſt W., welcher 
feit 1½ Jahren in der Droguenhandlung Langen 
markt 3 in Dienft ſteht, hat feinem Brodherrn wäh- 
rend dieſer Zeit wiederholt vom Waarenlager eine 
große Anzahl Gegenſtände entwendet, die er meiſtens 
ſeiner Braut, einem Dienſtmädchen, ſchenkte. Bei 
einer bei derſelben vorgenommenen Reviſion wurden 
noch Sachen im Werthe von 176 Mk. vorgefunden. 
W. wurde geſtern verhaftet. 


* 
* 

* Ein unfreiwilliges Bad im Kafencanal nahm 
geſtern der Jollamtsaſſiſtent T. in Neufahrwaſſer. Er 
wollte den däniſchen Schoner „Marie“, auf dem er zu 
7 gehabt hatte, verlaſſen und begab ſich auf einem 
ſchmalen Brett, welcher die Verbindung zwiſchen dem 
Schiff und dem Kai bildete, an das Land. Auf halbem 
Wege verlor er plöhlich das Gleichgewicht und ſtürzte 
in das Waſſer. Er wurde fofort hinausgezogen, ſo 
daß er mit dem Schreck davon gekommen iſt. : 

* 


* 

[Polizeibericht vom 2. Mai.] Derhaftet: 13 Per- 
Ber darunter 1 Kausknecht wegen Diebftahls, 
Tiſchler wegen groben Unfugs, 8 Obdachloſe, 1 Bettler, 
1 Buchhändler wegen Gewerbe-Vergehens. — Ge- 
1 2 goldene Uhrketten, 1 goldenes Armband, 
rauenhoſen. — Gefunden: 1 Baukalender, 1 Porte- 
monnaie mit Inhalt, 1 Regenſchirm, eine Broſche, 
* im Fundbüreau der königl. Polizei-Direction. 
— Verloren: Militärpaß, Quittungskarte und Ver- 
bandsbuch auf den Namen Julius Kolwek, abzugeben 

im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


* Elbing, 1. Mai. Ein entſetzliches Brandunglück 
hat ſich geſtern in Neukirch -Höge ereignet. Durch un- 
vorſichtiges Umgehen mit Streichhölzern Seitens der 
unmündigen Kinder des Beſitzers J. Sch. entſtand in 
der mit Stroh gedeckten Scheune des Lettern gegen 
4 Uhr Nachmittags Feuer. Alle Löſchverſuche waren 
bei der leichten Bauart des Gebäudes vergeblich. Der 
zur Zeit herrſchende ſtarke Mind übertrug das Feuer 


die Gänſe des Dorfſchneiders, welche er auf feinen 
Feldern angetroffen, gepfändet. Obgleich die Ehefrau 


umherliefen, ſtand ihre Herrin außerhalb des Zaunes, 


ganz kurzer Zeit die Wirthſchaftsgebäude von 13 Be- 
itzern in Flammen ſtanden. . Die meiſt in maſſiver 
auart gehaltenen Wohngebäude wurden mit Aus- 
nahme der der Herren Wobbe, Kaaſe und Reinke 
gerettet. Verbrannt iſt faſt alles Inventarium, auch 
35 Stück Vieh des Beſitzers Stobbe. Gebäude und 
Inventarium der meiſten Abgebrannten ſollen verſichert 
geweſen fein, Betheiligt find die Ermländiſche Privat- 
Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft und die Berficherungs- 
anftalt in Neuß (Rhein.) Der Anblick des brennenden 
Dorfes mit etwe 50 Brandſtätten war ein grauener- 
regender! (E. 3.) 

* Marienburg, 1. Mai. Einen ſchlechten Einfall 
bekam heute Vormittag kurz vor 12 Uhr der auf dem 
weſtſeitigen Flügel des Gemeindeſchulgebäudes ſtehende 
Schornſtein, indem er mit lautem Getöſe umſtürzte 
und in feinem Fall das mit Schiefer bedeckte Dach 
durchſchlug, fo daß die Splitter weit herumflogen. 
Sachverſtändige nehmen an, daß der Schornſtein un- 
genügend verankert war und bei dem geſtrigen Sturm 
bereits gelockert wurde, ſo daß ſein heutiger Fall die 
unausbleibliche Folge fein mußte. 5. 

* Dt. Eylau, 1. Mai. Das geftrige ſchöne Wetter 
verlockte viele Herren hieſiger Stadt zum Segeln auf 
dem Geferichfee. Plötzlich erhob ſich gegen 4 Uhr 
Nachmittag ein orkanartiger Wirbelſturm, der zwei 
auf dem See befindliche Böte umwarf. In einem 
derſelben befanden ſich ein Offizier und ein Bau- 
meiſter. Da das Boot vollſtändig umſchlug, aber auf 
der Oberfläche des Waſſers blieb, ſo klammerten ſich 
beide an daſſelde, bis ſie von dem — ihrer Hilfe her- 
beigeeilten Kerrn Rittergutsbeſitzer Werth-Gr. Werder 
gereitet wurden. Weniger glücklich erging es den 
3 Inſaſſen des anderen Bootes, in welchem ſich der 
Maſchinenbauer Kardinal, Stellmachermeiſter Peters 
und Tiſchlermeiſter Grunwald befanden. da das 
Boot ſofort unterging, ſo blieb den Verunglückten 
weiter nichts übrig, als ihre Rettung im Schwimmen 
zu ſuchen. Obwohl alle drei des Schwimmens kundig 
waren, gelang es doch nur Peters unter den 
ſchwierigſten Umſtänden das Ufer zu erreichen, während 
die anderen Beiden untergingen und ertranken. 
Peters mußte, um ſelbſt nicht zu ertrinken, ſich erſt 
von dem in feiner Todesangſt ſich an ihn klammern- 
den Grunwald befreien. Trotzdem von allen Seiten 
Böte zur Rettung der Verunglückten heraneilten, war 
es nicht möglich, das Unglück abzuwenden. Grunwald 
war Familienvater und hinterläßt eine Wittwe und 
zwei unmündige Kinder. Kardinal befand ſich erſt im 


‚Alter von 25 Jahren. Alle von den Siſchern ange- 


ſtellten Nachforſchungen zur Aufindung der Leichen 
ſind bisher erfolglos geblieben. 

* Konitz, 1. Mai. Geſtern Vormittag fand aus 
Anlaß der anfangs September d. J. hierſelbſt ftatt- 
ſindenden Gewerbe-Kusſtellung im Apollo-Saale des 
Hotel Geccelli durch den Bibliothekar des gewerblichen 
Central - Vereins für die Provinz Weſtpreußen, Herrn 
Dr. Oſtermeyer aus Danzig, eine Ausſtellung eines 
großen Theiles der Vorbilder-Sammlung des Central- 
Vereins ſtatt. Es hatte ſich eine bedeutende Anzahl 
Herren, insbeſondere Gewerbetreibende und Handwerker 
eingefunden, welche mit lebhaftem Intereſſe dem Vor- 
trage und den Erläuterungen des Hrn. Dr. Dftermener 
folgten und die Ausjtellungs -Gegenftände in Augen- 
chein nahmen. Herr Dr. Oſtermener erklärte, die⸗ 
jenigen Herren, welche einzeln zu beſtimmende Bor- 
bilder aus der ganzen Sammlung leihweiſe entnehmen 
wollen, möchten ſich nur vertrauensvoll an ihn wen- 
den, wonächſt ihren Wünſchen entſprochen werden 
wird. Es iſt anzunehmen, daß von dem Anerbieten 
im Intereſſe der 22 8 Gemwerbe-Ausftellung mehrfach 
Gebrauch gemacht werden wird. 

* Konitz, 30. April. Die Leiche des am 9. d. M. 
von feinem Wohnorte Widno verſchwundenen Forft- 
Asse ters Schrey iſt am 28. in dem unweit Widno be- 
findlichen Milachowo'er See gefunden worden. Da 
Verletzungen an der Leiche nicht vorhanden ſind, ſo iſt 


anzunehmen, daß der Unglückliche in ſeiner Geiftes- 
umnachtung ſich ertränkt hat. Er litt ſeit längerer 


Zeit an Verfolgungswahn. (G. 
* Aus dem Kreiſe Strasburg, 30. April. Ein Theil 


der Ortſchaften des Kreiſes wurde in dieſen Tagen von 


2 


einem Manne bereiſt, der ſich als Kaufmann Grün 
aus Berlin vorſtellte und den Leuten unter den ver- 
ſchiedenſten Vorwänden Leinen und Tuche zu angeb- 
lich ſpottbilligen Preiſen zum Kaufe anbot. Bald fagt 
er, er hätte von einem Kaufmann einer Stadt der 
Umgegend Waaren im Betrage von 800 Mk. jurück⸗ 
nehmen müſſen und wolle fie nun gleich hier umjetgen, 
bald giebt er an, vor dem Concurs zu ſtehen und aus 
dieſem Grunde noch ſchnell einen Theil ſeines Ver- 
mögens retten zu wollen. Als Lockſpeiſe werden 
wirklich gute leinene Handtücher für den Preis von 
10 Pfg. angeboten. Jedoch werden dieſe nicht allein 
verkauft, ſondern müſſen zuſammen mit einem Ballen 
verſchiedenſter Stoſſe erworben werden, deren Werth 
garnicht im Verhältniß zu dem geforderten Preiſe 
ſteht und häuſig genug ohne vielen Handel auch unter 
der Hälfte dieſes Preiſes losgeſchlagen wird. Sehr 
oft langen die Stoffe nicht zu den dazu beſtimmten An- 
zügen. Natürlich find hier viele Leute auf dieſen 
Schwindel hineingefallen. (G.) 

* Königsberg, 1. Mai. Ein auf dem Steindamm 
wohnhafter Kaufmann, Kerr R., hatte geſtern Nach- 
mittag mit mehreren anderen Radfahrern eine Rad- 
fahrt ned) Juditten unternommen. Als die Herren 
um 5½ Uhr auf der Rückfahrt nach der Stadt ſich 
zwiſchen Zuditten und Molditten befanden, kam ihnen 
ein Kutſcher mit einem zweiſpännigen leeren Laſtfuhr⸗ 
werk auf der Chauſſee im ſtarken Trabe entgegen- 
gefahren. Natürlich bogen die Radfahrer aus; da 
plöhlich, etwa 3 Meter vor den Herren entfernt, fuhr 
der Kutſcher aus Uebermuth ſchnell quer über die 
Chauſſee direct auf die Radfahrer los. Um nicht über- 
fahren zu werden, mußte Kerr R., welcher der erſte 
war, ſich mit feinem Rade direct in den Chauffee- 
graben ſtürzen, wobei er ſich die linke Kand und das 
linke Schienbein derartig verletzte, daß ihm das Blut 
bis in den Schuh lief. Die anderen Herren find mit 
dem Schrechen davongekommen. Der Kutſcher 27 
eiligſt davon, da aber das Wagenſchild erkannt iſt, 
wird der Kutſcher feiner gerechten Strafe nicht ent- 
gehen. „ A. 3. 

— Der Sunagogenneubau auf dem Lindenmarkt ift 
gegenwärtig ins Stocken gerathen. Die Firma Krümer 
und Wolkaſt in Berlin, deren eingereichtes Bauproject 
bei der Concurrenzausſtellung im Börſengartenſaale 
den erſten Preis erhielt, und welche auch mit der Aus- 
führung des Baues beauftragt wurde, hat nach er⸗ 
folgtem Abbruch der alten Speicher eine nochmalige 
Unterfuhung des Baugrundes vornehmen laſſen. Hier ⸗ 
bei hat ſich nun herausgeſtellt, daß unter der Sand- 
baten noch eine ſeſter aus Moor lagert und erſt in 

edeutender Tiefe jefter Baugrund zu finden iſt. Dieſem 
Umſtande zufolge werden die Fundamentirun skoſten 
die in dem Bauetat veranſchlagte Summe weit über- 
ſteigen und es bleiben daher nur zwei Auswege: Ent- 
weder baut die Firma für die ihr bewilligte Summe 
und geſtaltet den Oberbau um ſo viel minderwerthiger, 
als fie an Baugeld für die Jundamentirungsarbeiten, 
Rammarbeiten, Roftlegung u. ſ. w. aufwenden muß, 
oder fie ſteht unter den bewandten Verhältniſſen von 
der Bauausführung auf dieſem Platze ab. Nach Lage 
der Dinge iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die neue 
Synagoge überhaupt nicht auf dem Lindenmarkte - 
ftehen kommt, 3 daß für dieſelbe noch ein 
anderer veſſerer Bauplatz ausfindig gemacht und er⸗ 
worben wird. 5 j (K. K. 3.) 

* Memel, 28. April. Die bereits mitgetheilte be- 
hördliche Verfügung, wonach von heute Nachmittag 
ab für ruſſiſch-jüdiſche Auswanderer gleichzeitig der 
Eiſenbahnverkehr und die deutſche Grenze ſchloſſen, 
hat die natürliche Folge gehabt, daß geſtern ſowohl 
wie 2 der Zufluß der Auswanderer nach unferer 
Stadt ganz koloſſale Dimenſionen annahm. Befördert 
wurden, der angegebenen Verfügung gemäß, alle die- 
enigen, welche ſich auf der Liſte des hieſigen Comitees 
fanden oder auf Grund von Schiffs karten noch nach- 


auf die in der Nähe ſtehenden Gebäude, fo daß in 
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träglich die Genehmigung zur Weiterfahrt erhalten 
haften, Der Zriedrihsmarkt und feine Nebenſtraßen, 
bezw. die dort befindlichen jüdiſchen Gaſthäuſer und 
das Haus, wo das Comitee tagte, glichen in dieſen 
Tagen einem Bienenſtocke, vor und in dem ein ſchwer 
zu beſchreibendes Leben herrſchte. Die Arbeit, die das 
Comitee zu bewältigen hatte, war eine außerordentlich 
ſchwere, die Aufgabe, alle dieſe Unglücklichen zu be- 
friedigen, wurde jedoch glücklich gelöſt. Mit dem 
heutigen Frühzuge (ab Memel 3 Uhr 35 Min.) ver- 
ließen über 200 Auswanderer unſere Stadt, die 
Kinder, die kein Billet zu löſen hatten, nicht mitge 
rechnet, und heute Nachmittag 3 Uhr wurden in ſechs 
Waggons über 300 Perſonen, ebenfalls die Kinder 
nicht einbegriffen, befördert. Die Zahl der beförderten 
Perſonen, einſchließlich der Kinder, dürfte annähernd 
700 geweſen fein. Der Zug führte zwei Cocomotiven, 
Die meiſten der Auswanderer begaben ſich zuvörderſt 
nach Bremen oder Rotterdam, um von da nach 
Amerika ju kommen. Für die Fahrkarten nahm die 
hieſige Stationskaſſe allein am heutigen Tage an 
10000 M. ein. Die Scenen, die ſich heute Nachmittag 
am Bahnhofe abſpielten, waren zum Theil tief- 
erſchütternd. Schon 1½ Stunden vor Abfahrt des 
Zuges war der Perron dicht mit Auswanderern, 
Männern, Weibern und namentlich zahlreichen Kindern 
angefüllt, die dort auf ihren Kabſeligkeiten lagen oder 
faßen, faft alle nicht nur in der Kleidung, ſondern 
auch in ihren Geſichtszügen die Spuren tiefen Elends 

tragend. M. D. 

* Jnowrazlaw, 21. April. Ein Unfall, welchem ein 
Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich heute 
Vormittag auf dem hieſigen Marktplatze. Der Grund- 
Woche N. aus Broniewo bei Argenau kam zum 
Wochenmarkte und machte auf dem Marktplatze Kalt. 
Kaum dort angekommen, übertrug er einer alten Frau, 
die er unterwegs aufgenommen und zur Stadt gebracht 
hatte, die Aufſicht über die Pferde, während er ſich 
auf einige Minuten entfernte. In dieſem Augenblick 
kam eine Abtheilung Soldaten mit Muſikbegleitung 
die Friedrichſtraße herauf. Die Pferde wurden hier- 
auf ſcheu, raften im Galopp mit dem Wagen an eine 
Hausecke, worauf derſelbe umgeworſen wurde und die 
Frau unter denſelben gerieth. Die Verletzungen, die 
diefelbe davontrug, waren lebensgefährlich, fo daß die 
Verunglückte ſchleunigſt in das Krankenhaus geſchafft 
und ärztlicher Pflege übergeben werden mußte. Leider 
iſt es der Kunſt der Aerzte nicht gelungen, die Schwer ⸗ 
verletzte zu retten, denn einige Stunden nach dem Un- 
falle gab dieſelbe ihren Geiſt auf. 

* Schirwindt, 29. April. Ein bedauernswerkhes 
Unglück hat ſich vorgeſtern in dem unweit Neuftadt 
gelegenen Dorfe Alwykten zugetragen. Mehrere Ar- 
beiterkinder ſpielten in der Mittagsſtunde auf einem 
Bauplatze. Hierbei gerieth der fünfjährige Sohn des 
Arbeiters M. an die Kalkgrube; ein Brett des Be- 
lages verſchob ſich und der Knabe ſtürzte in die friſch 
gelöſchte Kalkmaſſe. Obgleich er ſchleunigſt herausge- 
zogen wurde, hatte er doch jo ſchwere Brandwunden 
davongetragen, daß er noch am Abend verſtarb. Gegen 
die fahrläffigen Eltern und den Bauunternehmer iſt die 
Unterſuchung eingeleitet. 

* Goldap, 1. Mai. Ein intereſſanter Fund iſt beim 
Graben eines dem Brauereibeſitzer Herrn K. gehörigen 
Teiches in der Nähe von Goldap dieſer Tage gemacht 
worden. die Stelle, jedenfalls früher mit Urwald be- 
ſtanden, wies nach dem Abgraben der ſumpſigen 
Schicht eine ſtarke Grundſchicht auf, in welcher foſſile 
Knochen, dem Urtheil von Laien nach anſcheinend von 
Auerochſen herſtammend, gefunden wurden, und zwar 
ein Theil von einem großen Schädel und zwei kleinere 
Schädel, desgleichen eine Anzahl anderer Knochen- 
überreſte. 
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E. 


ſtem ꝛc. aus 


Innern unſeres Gotteshauſes. Auf einem von einem 
Silberkranze umgebenen Schilde über dem Bilde ſtehen 
die Anfangs buchſtaben und ein ſogenanntes Familien- 
ſiegel (von sigillum) des Spenders deſſelben G. F. 
und die Jahreszahl 1793. 

* Neuſtettin, 30. April. Geſtern Abend brach in 
einem Hauſe der Wallſtraße Feuer aus, welches fa 
bald über die Hintergebäude von den Käufern der 
Königſtraße verbreitete. Bei dem Mangel an Waſſer 
konnte die Feuerwehr nicht ſofort in Thätigkeit treten 
und fo ſlanden in kurzer Zeit 9 MWohnhäufer mit 
ſämmtlichen Kintergebäuden in vollen Flammen. Der 
angerichtete Schaden iſt bedeutend, da das Feuer ſo 
ſchnell um ſich griff, daß nur wenig Mobiliar ıc. ge- 
reitet werden konnte. (G.) 


Standesamt vom 2. Mai. 
Geburten: * Hermann delleske, S. — 
Mufiker Julius Scheel, T. — Poſtpacketträger Albert 
Lorgatz, S. — Eigenthümer Albert Fey, S. — Arb. 
Eugen Klein, S. — Arbeiter Eduard Grätich, S. — 
Tiſchlergeſelle Michael Zubrowski, S. — Hautboift, 
Sergeant im Grenadier-Regiment König Friedrich J. 
Elimar Godau, T. — Schmiedegeſelle Jakob Lemke, 
T. — Lederarbeiter Adolf Wald, T. — Tapezier Alb. 
Jantzen, S. — Schmiedegeſelle Friedrich Gottihewskn, 
S. — Arbeiter Keinrich Pachur, S. — Kaufmann 
Georg Metzing, S. — Unehel. 1 S. =: i 
Aufgebote: Ae 5 Bernhard Jofef Stolz hier 
und Maria Julianna Hahn in Emaus. — Schmiede- 
geſelle Otto Adolf Lange hier und Henriette Wilhelmine 
Kohl in Zugdam. — Tiſchler Carl Sokolowski in Elbing 
und Antonie Apollonia Schwarz da elbft. — Schmiede- 
geſelle Auguft Otto Froeſe und Marie Amanda Ka- 
mijchke. — Commis Bernard Rawalski und Wittwe 
Augufte Florentine Stein, geb. Ezerwinski. — Kupfer- 
ſchmiedegeſelle Oskar Adolf Wegmüller und Marie 
Henriette Grünhagel. — Zeugſergeant Robert Hermann 
Traugott PT und Thereſe Amalie Semrau. — 
Schmiedegeſelle riedrich Wilhelm Plumbaum und 
Anna Martha Bark. 
irathen: Kaufmann Johannes Foth und Katharina 
eiſſabel Quiring. — Militärinvalide Julius Ludwig 
Arthur Opprowski und ee Magdalene Anna 
Lewerenz. — Gefangenen-Auffeher Karl Robert Ewert 
und Maria Franziska Margareiha Rößler. — Former 
Johann Karl Michael und Marie Auguſte Schuſter. 
Todesfälle: T. d. verſtorbenen Comtoirdieners Carl 
Demski, 4 J. — Zuhrhalter Albert Potratz, 47 
T. des Arb. Anton Haeber, 4 M. — Unehel. 1 S. 


Danziger Börſe vom 2. Mai. 
Weizen loco inländ. unverändert, kranſit ohne Handel, 


er Tonne von 1000 Kilogr. 
aden u. weiß ans a rg 
ochbu 


chb 5—7996r.137—155 Mr. 
hellbunt 75—798 Gr. 136— 154 M Br.| 150-151 
bunt 745188 ör. 135—15 d. M Br. M bey 
roth. 745 —821Gr. 130—153. M Br. 
ordinär 713—7668r.125—151 UH Br. 
au gi na 745 Gr. bunt Mai zum freier 
erkehr 152 MN Br., 151 Gd., tranſit 128% 
Au bez., Mai-Juni zum 


es., per 
Juni-Zuli tranſit 131 M B 30% U Gd., per 
Zul. Au ft tranfit 1321/2 M bei., per Sept.-Oktbr 
— dees erkehr 154 1 Fe tranfit 37 


Br., 


Hoggen loco unverändert, per Tanne van 1000 Kilogr. Heodrıh per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher Geſegelt: 
770100 . —— Gr. inland. 122— 123 M, tranfit 1200 bez und ® 
. e 


Gophie (GD.), Garbe, Rotterdam, Getreide Stromab: Witdies, Labiau, Nuhholz, Abraham, — 


3 üter, — Nordkap (Ed.), Brunich, Riga, l. | Kubacki, Thorn. 110 T. W „ „ — Kiſten⸗ 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 100 M bez., roth 90 | — Minerva (d.) lch . ae, ene e 12 


Buchanan, Mancheſter, Hon. — ] macher, Bromberg, eich. tabholz, Pawlowski, — 


- 1 2 
Regutirungspreis 714 Gr., lieferbar inländiſch 123 M, M bei. 8 6 A. W. Kafemann (S.) Büſing, Königsberg, Noheiſen. 2. „Danig“, Thorn, Stückgüter, Gebr. Harder, — 
untergviniich 105 M. Spiritus per 10000 % Liter conting, loco 8l¼ M Gd. 2. Mai. Wind: Aid. ipäter 19. =, D. 5 9 Elbing. Gtückgüter, v, Mlazen, = 
AufsTieferung 2% Rai inkändiſch 12% m Gd., nicht E 34% M Gd., Mai-Juni 34½ M Gd. Angekommen: Dora (SD.), Bremer, Lübeck, Güter. Ka ichfel % ückgüter Ick. — D. „Wanda“, 
unterpoinith-105 M Br.. 104% M Gd. per Mal. Juni-Juli 3% M Gd. — Hawthorn (GD.), Huthifon, Shields, Kohlen. — audenz, See Krahn, Danzig. — och 
Juni inland. 12% dt Gb., uter voin, 105 MM - - Ravenna (S.), Moir, Methil, Kohlen. Thorn, Ing T. Me — Piet, Thorn, 183 T. 
1 ib 17 BA = 1 1 Schiffsliſte. Nichts in Sicht. Wieler u. Hartmann, Neufahrwaffer. 
73 2 [2 . 20 — 97 z 7 
M Gd. Serie Iuli-Auguit 107 a Br. 1öY u 1 Ste 2 (655, Mal 3 Plehnendorfer Kanalliſte. 
Gd., per Septbr. Okibr. inland. 131 M. Br., 130½ ngekommen: Frigg (S.), Olſon, Höganäs, Chamott- 1. Mai. i i ig, 
Ju Gd. unterpoln. 108 UM Br., 107 M Gd ſteine. — Bato, Brouwer, Heeſtemünde, Coaks. — Schiffsgefähe. Neun daß ria 5 Deore Wander in Dangg 


Hafer ner Tonne von 1000 Nilogr. imändiiher 136 J Arekmann (SD.), Kroll, Stettin, Güter. — Cathrine, Stromauf: 2 Dampfer mit Stückgütern, 5 Kähne mit 
AL bez. | Nasmuſſen, Warberg, Steine. Kohlen, 1 Kahn mit Rohi l 


Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danjig- 
chwefel. — 


— 2 serhjel. Dr. Conſol. Anl. 3½ 101 25 do. Gilber-Rente d 8130 I ling. Gold-Rente 14 96 20 | do, div. Serie 100) 31/,| 9725 [Presl. Dish.-Bank 6 110350 Pomm. 9. ne A. 6 
Amſter dam 8 22168 70 do. do. 3 87 20 do. do. 4/5 8130 J Ung.old-Inv.-A. 5 101 30 | Pr. Snp.-B.-Cert. d. Wechsterbankſs 100 30 Poſen, Prov.-Bankist/, 
do. 2M 2½ 168 20 J Staats-Anl. 68 5 102 — do. 250 Fl. 1854 |4 —— do. Looſe — 2868 75 ] do. do. Danziger Privatb. 8/136 — Pr. Bod.-Creditbk. 7 

Brüffel 8 Ti21/,| 8105 Staats-Sch.-Sch. 3½ 100 — ] do. Ared. 100 1858 — Ziehg. d. Bodenkredit 4½ — do. do. 2 Deutſche Bank 9 160 10 J do. Cent. Bod. 600% |9/ 
Kopenhagen 10 T 112 45 Danz. Stadt-Anl. 4 A do. 1860er Cooje 5 112825 do. Gold-Pfbb. 5 — Schleſ. Bod.-Cr.-Pf. 5 — — | do. Effekten b. 500% 8 do. Hup.-Aktienbk. 6½ 
London 8 T3 20 42 Oſtpr. Prov.-Obl. 3½ 96 70 do. 1864er Looſe — 335 00 : 5 do. do. 110% 111 50 do. Genoſſenſchaft 7 do. K. D. K. G. 250, 105 40 

do. 3 M3 20 305 Berliner Pföbr. 5 115 00 do. Bod. Kred. Pfdb. u Kypotheken-Certiſikate. do. do. 100) 4 102 — do. Grundſchuldb. 6 do. Imm. B. Mp. St. 4 253 00 
Paris 8 72½ 8125 Gentral-End. 4 | ——f Rum. Staats-Obl. = do. do. 100)/3¼ 96 50 do. Hnpot. B.60%/,61/,1120— ] Reichs bank 2 150 40 

955 2 M 2¼ 80 90 do. 3½ 89 — ] do. Staats-Rente Danz. Kyp.-Bank 4 — —Stett. N. pp. Cr. 110) 4/105 90 do. Nationalbank 5½ Vereins b. Berlin —— 
Wien 8 4 116645 | ſtpreußiſche 3½ 97 60 do. amortiſir bare Pomm. Hp. I. 100% | —— do. do. 100)4 102 50 | Diskont.-Gei. 4 Warſch. Commbk. 8¼ — — 

0. 2m4 165 60 F Pommerſche 3 ¼ 9910 Ruſſiſch. do. III. VI. Em. 4 101 50 do. do. 110) 110210 | Dortmund. Bhv. 6 do. Diskonto 
Petersburg 3 4½212— 8 do. 4 | J Engl. A. 1822 Pr. B. Cr. unk. 110)5 11430] do. do. 100) — — ] Dresdener Bank 10 Weimariſche Zh. 

do. 3 M 4 ⁰ 210 75 5 do. Landſch. 4½ 98 70] do. conſ. 1859 do. S. III. V. VI. 1005 10780 do. Bankverein 6¼ Weſtfäliſche Bk. 
Warſchau 8 T4 ½ 212 40 S Poſenſche 45 10250] do. 1880 d Bank -Papiere Kieler Bank 80% 10 Wiener Bankoer. =. 
= 9 do. 3½ 90] do. II. Serie à 4 pCt, Königsb. J.- Bank |4 99 10 do. Unionbank — — 
Banknoten. Weſtpr. Ritterſch. 3½ 97 70] Soldrente 1883 103 60 54 RE Lübeck.-Comm.-Bk. 7 117 30 
Franzöf. Noten F120 do. neul. Il. 3½ 9770| Präm.-Anl. 1864 16220 | do . 1001134, 9725 Berliner Bank |8 |10320 | Magdeb. Bankv. |6 108 80 Geldjorten. 
Defterr. Roten 166 60 2 Pommerſche 4 103 50 do. 1866 | 14790 ] do. XII. 1000 4 102 — do. Caſſenver. 7½ 123 25 do. Privatbank 4 109 00 Dukaten p. Stück = 
Juſſ. Roten 212 65 = Poſenſche 4 103 30] Bodenkr.-Pföbr. 5 106 25 Preuß. Ctr. Pf. 100))4 100 50 do. Handelsgeſ. 9½ 143 10 | Mitteld. Creditbl. 6 | 99 80 Sovereigns 5 
Ruff. Zollcp. 325 80 5 Preußiſche 4 103 30 Central-Bodenkr. 5 — do. 100) 3¼ 97 00 [ do. Mahlergeſ. 11 129 60 ] Nationalbank 9 115 10 J 20 Srks. Stücke 16 255 
. Ausländifhe Fonds. Schwed. St.-A. 86 3% 97 70 ] do. Com.-Obl. 3½ 9680 | Pörſen-Handelsv. 1 1 5 10 Norddeutſche Bank 8½ 133 — | Dollars — 
Deutſche Sr 7 a =. do. do. 90 3½ 9730 | Pr. Hyp. Bl. I. 120 4½ — — Bremer Bank 6 105 10 | do. Grunderedit o | 9375 | Imperials —. 
Dt. Keims-Anl, 4 107 90 Italieniſche Rente 5 9275 Serb. Gold- Pfobr. 5 89 50 J do, VI. 110% —— 3 Brüffeler Bank 8 — Oeſterr. Cred.- A. 8¾ — — ] do. neue — 
4 do. Rente 5 79 40 J do. div. Ser. 100) 9725 1 Rubel 


107 60] Oeſterr. Gold-Rente]4 97 75 


Pr. Conſol. Anl. 
: 5 8 


Tptaſchen, Schultaſche, 
# Zorniler, King Conrietaiche, 
Portemonnaies, Holentrüger, 
Shiizen, Gorjetts, Sandichuhe, 
Strümpfe, Socken, Shlihſe 


in größter Auswahl zu billigſten Engros-Preifen. 

Eine Partie Strümpfe ſind mir von einer 
großen Fabrik zum Ausverkauf übergeben, offer ire 
zu noch nie dageweſenen Preiſen 10 Pf., 20 Pf.. 
30 Pf., pro Paar, (493 


5 Schwarze Stridbaumwolle, 1 Lage 110 Pfd. J) Pf. 
Robert Opet, Nachll, 


Julius Fabian, 
1. Damm 5. 1. Damm 5. 


Zur Vorfeier 
des hundertjährigen Gedenktages der Einverleibung Danzigs 
in Preußen 


CONCERT 


im Stadttheater 
am Donnerſtag, den 4. Mai, Abends 7½ Uhr, 
gegeben vom 


Danziger Männergeſangverein 


unter Mitwirkung des Herrn F. Reutener, der Kapelle des 

Grenadier-Regiments König Friedrich I, des Sängerchores 

des ſtädt. Symnaſtums, ſowie eines Frauen- u. Knabenchors. 
Dirigent: Kisielnicki. 


Bro 2. a iq m. 
1. Zubel-Duver ture „C. M. v. Weber. 
rolog. 
2. Feſtgeſang zur Gäcularfeier der Ein- 

e Danzigs in Preußen für 

Chor, Soli und Orcheſter . .. . Kiſielnicki. 
3. Die Allmacht für Chor, Solo u. Orcheſter Schubert Liszt. 
4. Vorſ iel . Bühnenmeih-Zeitipiel Parſifal Rich. Wagner. 
5. Das Piebesma der Kpoſtel für Chor 
und großes Orcheſter . +» Rih. Wagner. 


Packkammer für Kurzwaaren. 


1 


Dpyernpreiie 2 
Programm und Teide bei 5 Lau und an der 
eaterkaſſe. 
Der Ertrag des Conceries ift für die Armen der Stadt 
eſtimmt. 
Der Vorſtand. 
Oscar Gamm. Ausuft Mielke. 


Ausſtelung von Lehrlings⸗ Arbeiten. 
Im hieligen Franziskanerkloſter findet während der Zeit von 
einſchl. onnerilas, ben ., bis Sonntag, den 7. d. N., eine 
Lehrlingsarbeiten - Ausiteltung der hieſigen Innungen ſtaft, an 
welcher auch die Lehrlinge der hieſigen Königlichen Gewehrfabrik 
Königlichen Artillerie Werkſtatt und Kaiſerl. Werft betheiligt find. 


Die Ausftellung ift geöffnet von Morgens Ibis Abends 7 Uhr. — 1 . 
Ein bare wird nicht erhobe Haupt-Gewinne: 


n. 
Gleichzeitig mit dieſer Lehrlingsarbeiten-Ausſteltung findet auch x 
auf vielfeitigen Wunſch im Concertſaale des Franziskanerkloſters i agen, 
n In- 


eine Ausitellung der alterthümlichen und kunſtmer 
erkſchaften . 2 ” 2 
darunter zwei vierſpännige, 


nien, Urkunden, Fahnen ic. der hie ſigen Gemwerk! 
att welche gegen ein Eintrittsgeld von 20 zugänglich iſt. 
Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenit ein S 
534) Die Ausitellungs-GCommiffion. 150 2 dle 
Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers. h 0 che le Pferd E, 
| -Buhmeshallen-Lotterie h h N L m 5 darunter 10 gejattelte und gezäumte Reitpferde. 


Loose d 1 Mark 
fur Errichtungd. Kaiser Friedrich-Museums. 


Chemn. Bankv. 65s 108 — 


do. Cänderbank 5½ 107 50 


a N 


Domnick & Schäfer, 
5 63. Canggaſſe 63. 
= See 
a] Zu Einſegnungskleidern 
5 N unſere Ben Ka 
N Wollſtoffe 
ſowie 


gestickte Batist-Roben 


in weiss und elfenbein a 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 


111111412127 


darunter 10 gesattelte und gezäumte Reitpferde sind die Haupigewinne der 


18. Stettiner Pferde-Lotterie 
Ziehung unwiderruflich am 9. Mai 1893.33 


aa 


‘4 


298 


en. 


find in d. Expedition d. „Danziger Courier 
Grosse Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893, 


zu haben. ER 
Auswärtigen Beſtellungen find 15.3 Porto u. Beſtellgeld beizufüg 
119376 Gewinne. 1 a 50,000, 1 a 20,000, 3 a 10,000, 
43 a 6000, 3 a 5000, 15 a 3000, 15 a 2000, 15 a 1500, 


Strümpfe und 
30 a 3000,30 a 800, 30 a 600 etc. im Gesammtwerthe von 


1 660,600 Mk. Strumpflänge 


Original-Loose a 1 Mark — 11 Loose=10 Mark. — 
Porto und Cewinnliste 20 Pfg. extra, (289 


Tricotagen, 


empfiehlt und versendet (auch gegen Briefmarken) Senden 
. f General-Debit 5 | 
Carl Heintze, Berlin W., Unter d. Linden 3. effet tie 
Strumpfwaarenfabr 


SE” Loos-Versandt auf Wunsch auch unter Nachnahme, 


Blouſen und Taillen, ie 
größte Ausmahl am Platze. 2 und 3. 


mit verſtärkten Knieen, 


Sport- und Reiſe⸗ 


Otto Harder, 


Loose & 1 Mark 11 Loose 10 Mark (Porto und Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empflehlt und versendet 
auf Wunsoh auch unter Nachnahme — 


Carl Heintze, Bankgeschäft 


Berlin W.., Unter den Linden 3. 


Es empfiehlt sich die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung anfzuschreiben 
und möglichst frühzeitig zu machen, da die Loose kurz rer Ziehung stets vergriffen waren. 


Die faſt erreichte Unzerbrechlihheit der Faſe meiner Bebifje |. (ee 
ermöglicht die feinſte und zierlichſte Ausarbeitung derſelben, fol } Pät - H = Stollen 
daß ſelbſt ganz eingeſetzte Jahnreihen ſchon nach einigen Stunden * 8 a 
„ [ohne die geringfte Beläſtigung des Gaumens bequem und ſicher Se e 
ik functioniren können. Reparaturen und Kenderungen an allen Kronentritt unmöglich. 
nicht mehr paſſenden Gebiſſen in einigen Stunden. [299 Wi Daseinzig Praktische 

DR für glatte Fahrbahnen. 


E. Leman, 


Langgasse 83, am Langgasser Thor. 
Sprechſtunden von 9—6 Uhr. 


I, 


fe 


2 LeonhardtaCo 


Berlin, Schiffpauerdamm 3. 


Kinder- u. Damenſtrümpfe, 


garantirt waſchecht. 


Corſets und Schürzen, se ® 
en Goldwaaren⸗ pp. Ausverkauf 


W.Jllallauer,j . 


(früher Rosenstein'ſches Geſchäft) 


werden zu billigen Preiſen verkauft: 
Gold- und Silbersachen, 
Granaten- und Korallenschmuck, 
Alfenidewaaren, 
paſſend zu Hochzeits- und Geburtstags-Geſchenken, 
goldene und silberne Uhren und Ketten, 
Trauringe 
in Gold, Doublé und Silber pp. 


Von Montag, 8. d. Mts. ab beginnt 


Beſte 8 


ſchältes ſchlefiſches u. franzöſiſches Backobſt, 
Rheiniſche Obſtmarmelade per % 50 3, Juwelier Naumann'ſchen 


Preißelbeeren in Zucker, empfiehlt Concurswaaren-Lagers. 


Die Verwaltung. 


7 0 Hin 3 nn A 
Stellenſuchende jeden Be- 
rufs placirt ſchnell Reuter's Bu- 


Ernstschwarzer, Kürschnergasse, nahen. Langenn. reau, Dresden, Oſtra-Allee 35. 


Frau Olſchewski zugefügt ha 
Bee ich zurück. 
520) 


Familie, 300 Mille fi. ö. W. 


din demſelben Geſchäftslonale (Gold- 
ſchmiedegaſſe 5) der Ausverkauf des 


Die Beleidigung, die ich der Zeu 


Rauch. ſexpedition dieſer zeitung erbeten. 


. erg Heirath. 77 
ee ng ere nee Grundſlücksverlauf. 


Empfehle mein gut ſortirtes 
Zum Zwecke der Nachlaß⸗ ab ie 3 


regulirung ſoll das Grundſtückſ e: 7 17 
Reufahrmaifer, igen dull 


8 . f Sa erſtraße 42 Reparaturen billigſt 
enden Kay Eduard Rehefeld, 


; . Dis jonlder Erbintereſſenten habe ich be- 
70 N hufs Ermittelung — Meiſt ___ leer. (1 
die beite Pierdelotterie 


Zähne befter Qualität bietenden einen Termin auf 

a r Qualitäa ı 

von 2 Mark an, Montag, den 15. Mai l., une ‚Reubrandenbur er, 
fertigt gut paſſend u. d t 1 x ng beſtimmt am 10. Mai er, 
fertigt gut paſſend u. dauerhaf 5 Nachmittag 4 Uhr, &Loosi Nb. Lifte u. Borto30 Pf. 
in meinem Bureau, Canggaffe 6. Hauptgewinn 1 Egquipage mit 
anberaumt. ju welchem Kauf- hochedlen Pferden: es kommen 
luſtige hiermit eingeladen werden. außerdem zur Berloofung 81 edle 
Taxe, 3 — — Reit- und Wagenpferde u. ſ. w. 
onſtige das Grun e- 
ſreſeade Nachweiſungen und die 60 3086 Il, Reusrandens, 
Kaufbedingungen können er Ichübernehme d. Verkauf d. Gew. 


i n werden 
eingeſehe . einer lieben Gemeinde, fo 


Vermögen, wünscht sich 
passend zu verh. — Nur 
nicht anonyme, ernstliche und 
hierzu berechtigte Selbst- 
reflectanten — aber bitte, ohne 


> 


* Heil. Geiſtgaſſe 


Kurbäder. 


Jantzen'ſche 


Badeanſtalt. 


’ 
9. (533 


wie dem werthen Collegen Herrn 
er N Suckau, Gurski, welche mir den Tag 
Ein junger Mann (Detaillift) Rechtsanwalt. meiner 25jähr. Amtsthätigkeit 


der im Zouragegeſchäft thätig 
geweſen iſt, wird zum 1. Juni cr. 
hier am Platze geſucht. 
Nur Solche, die durch gute 
gniſſe den Nachweis liefern 
können, werden bevorzugt. 
Adreſſen unter Nr. 536 in der 


als Lehrer hier am Orte zu einer 
ſo überraſchenden als erhebenden 
Feier 15 ur — 105 in 

i meinen innigften Dan 
rau L. Ruppel, er, ) 


amerikanifche Dentiſtin, Jungkunz, N. tet, 
Langgaſſe 72. II. Brentau, im Mai 1893. 


ihne u. Plomben. 


be, 


